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+ In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 3.50 
Dierteljärn: » mit Zuftellgeld 3.80 zt. Bei Poſtbezug monatl. 3 80 5 
50 lährlich 11.66 zt, Unter Streifband in Polen monatl. 7,50 zt. Danzig 
Bei hai, Deutſchland 2,50 RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags-Mr. 30 gr. 
aui alt „ AS ber list feinen Anſpruch 
? a ng der Zeitung oder Rüdzahlung des Be iles, — 
ls 1 — Nr. 594 und 595. nada 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


b Bezugspreis 


Anzeigenpreis 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auf 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% 
ſchriftlich erbeten. 2 ; Ache 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


Nundſchun 


+ Die einipaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 
» zeile im Reklameteil 125 gr, Danzig 10 b3w. 80 Da. Pf., 
ſchlag. — Bei Plage 
Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
— Für das Exſcheinen der An⸗ 


— Offertengebühr 100 gr. 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Nr. 265 


Bromberg, Dienstag, den 20. November 1934 


58. Jahrg. 


— SS 


Ietermäitigender Wabifieg Der EQNS. in Sani, 


Die Wahlen vollzogen fid bei voller Garantierung der 
Wahlfreiheit in vollkommener Ruhe und Ord⸗ 
nung. In den Wahlausſchüſſen ſaßen auch Anhänger der 


Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 18. November. 


8 Kreis: und Gemeindewahlen in den Kreiſen Gr. e en O ar ae 
Fable der 8 72 79 ee Die Wahlbeteiligung war um ſo beachtenswer⸗ 
Ant zent be⸗ ter, als eine regneriſche Nacht die Wege auf dem Lande fo 


ſich die Landbevölkerung der beiden Kreiſe zur 


acy 
WB bei den Kreistagswahlen. Bei den Ge: 


aufgeweicht hatte, daß es keine reine Freude war, die oft 


m ; Mo 2 

tigen CEP aH Lem ift das Ergebnis noch günfiger. Qu ee eee ee 

‘ign rten ijt die Stimmabgabe hundertprozentig | Gewinner bei diejen Wahlen waren 

meinten der Nationalſozialiſten erfolgt, und bei den Ge: nur die Nationalſozialiſten. 


In 81 von 109 Gemeinden des Werders und in 26 von 
64 der Niederung wurden überhaupt nur nationalſozia⸗ 
liſtiſche Stimmen zu den Gemeindewahlen abgegeben, 
während die Nationalſozialiſten an den letzten Gemeinde- 
wahlen 1928 überhaupt nicht teilgenommen hatten: Bei den 
Kreistagswahlen gewinnen ſie an Stimmen gegen⸗ 
über der Volkstagswahl 1933 im Werder 3659 und in der 
Niederung 1896 Stimmen, während alle übrigen 
Parteien mit Ausnahme der Polen ver⸗ 
lieren, und zwar e j 
Zentrum und Deutſchnationale im Werder 
1279, in der Niederung 201 Stimmen, 
Sozialdemokraten im Werder 1224 
in der Niederung 531 Stimmen, 
Kommuniſten 672 Stimmen im Werder 
679 in der Niederung. 
Nur die Polen können trotz erhöhter Wahlagitation 
nur einen Gewinn von 54 Stimmen buchen. 


unde wahlen bekannten ſich 86 Prozent im Werder 


pre: ar? 5 der Fiebennen sur Popiert 


ten Wahlſieg der NSDAP iftiibermál- 
4 lung, >> und vor allem außenpolitiſch von höchſter Bedeu⸗ 
0 Petra. er die Geſchloſſenheit des Danziger 
Bante t ums bekundet. Damit wird das Ziel des 
Bm ers Staatsrat Albert Forfter bei den Wahlen 
2 kennt olen und den Völkerbundinſtanzen ein 
lege 2 . des Danziger Deutſchtums zur NSDAP abzu⸗ 
| leg A 5 857 fab auf dieſe Wahlen. Und darum iſt der 
ber ef SDAP zu werten nicht nur als eine Kundgebung 
eine Totendeit des Danziger Deutſchtums, nicht nur als 
mung 5 gung der Politik der Nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
toy d das Landvolk, ſondern auch als eine Ver⸗ 
bert uskundgebung für den Gauleiter Al⸗ 
orſter, der dieſe Wahlen gewünſcht hat. 


und in 


und 


Das Ergebnis der Kreistagswahlen 1934. (In Klammern die Ziffern der Volkstagswahl 1933.) 


NSDAP Ehriftl.-Rationale 


Wahlberechtigt S Kommuniſten 


25 618 | 18103 (14 408) 2186 (3465) 2079 (3303) 830 (1502) 225 (171) 
| 23 452 gültige | 4 3695 — 1279 — 1224 BA +54, 
Ri cis ARA 5 8805 5 
Vera 18 942 11610 (9714) 956 (1157) 1575. (2106) 473 (1154) — (69) 
Gta (14614 gültige + 1896 — 201 — 531 — 679 — 
Stimmen) 


Gemeindewahlen 1934. 


18 737 
(21 500) \ 


15 664 10 652 
(13 174) 4 1471 
12128 


' . In der 
3 nq 93,9 
ÉS Pr 


ſozialismus ſich „auf dem Rückzuge“ befinde und daß „der 
Widerſtand gegen die NSDAP in dem Maße gewachſen ſei, 
in dem der Nationalſozialismus in der Praxis ſein wahres 
Geſicht enthüllt“ habe. Nach ſolchen Ankündigungen war es 
kein Wunder, daß weite Kreiſe des Auslandes mit großer 
Aufmerkſamkeit und nicht immer ohne Hintergedanken den 
Danziger Kommunalwahlen entgegenſahen. Die Danziger 
Korreſpondenten der großen Auslandspreſſe verfolgten die 
Bekanntgabe der Wahlergebniſſe mit größerer Spannung, 
als es ſonſt bei einer kleinen Kommunalwahl üblich iſt. 

Um ſo bedeutſamer iſt das gewaltige Treugelöbnis, das 
die Danziger Bevölkerung durch dieſe Abſtimmung zum 
Nationalſozialismus und damit zum Deutſchtum und 
¡einem Führer abgelegt hat. Die NSDAP hat bei den 
Kreistagswahlen rund 80 v. H. der Stimmen — bei den 
Gemeindewahlen ſogar bis zu 92 v. H. — auf ſich ver⸗ 
einigt und damit nach anderthalbjähriger Regierungs⸗ 
tätigkeit ihren Wahlſieg vom Mai 1933 bei weitem über⸗ 
flügelt. 

Die bürgerliche und marxiſtiſche Oppoſition iſt 
zur völligen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken. 

Die Wahl ſelbſt hat- fic trotz der überaus gehäſſigen 
Angriffe der Oppoſitionsgrüppchen in einer Ruhe un 
Difziplin abgewickelt, die keiner auswärtigen Inſtanz auch 
nur den geringſten Anlaß zu Beanſtandungen geben konnte. 
Die in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung geeinte Dan⸗ 
ziger Bevölkerung hat bewieſen, daß ſie feſter denn je zum 
Deutſchtum ſteht. Der Vollſtändigkeit halber iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß die lediglich in dem einen der beiden Wahl⸗ 
kreiſe vorhandene kleine polniſche Minderheit auch dies⸗ 
mal insgeſamt nicht mehr als 255 Stimmen aufgebracht hat, 
ein Beweis dafür, daß die Gewährung weitgehender Frei⸗ 
heiten an die polniſche Minderheit ſeitens der National- 
ſozialiſtiſchen Danziger Regierung das Deutſchtum Danzigs 
in keiner Weiſe berührt hat. A 

Das politiſche Ergebnis der geſtrigen Danziger Wahl itt 
einmal eine weitere N 

Stärkung der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung 

nach innen und außen. 
Obwohl Danzig und ſeine Bevölkerung wirtſchaftlich auch 
heute noch ſchwerer zu kämpfen hat, als das Reich, iſt eindeutig 
erwieſen, daß bie Nationalſozialiſtiſche Danziger Regierung 
auch Geſamtwahlen zum Danziger Parlament nicht zu 
ſcheuen braucht. Die geſamtdeutſche und außenpolitiſche Be⸗ 
deutung der Danziger Wahl iſt weit größer: Nach dieſem Er⸗ 


Niederung beträgt die Wahlbeteili⸗ 
: ña Prozent, im Werder gleichfalls über 90 Prozent. 
45, Pro und Deutſchnationale verfügen nur noch über 
nk, die Sozialdemokraten über 10 Prozent, die 
W Feld ſten über 3,2 Prozent. Die NSDAP beperridt 
de 2 Berber vereinigen die Nationalſozialiſten 86 Pro⸗ 
* ir A te auf fih und 78 Prozent bei den 
ſaliſeesreistagen und Gemeinden haben die National: 
de Berge (ble herrſchende Stellung. 
N erder haben ſie 19 von 24 Si 8 iſes, i 
oe een en n Frc des Kreiſes, in 
je S 3taldemofraten haben in beiden Kreis⸗ 
deres Sitze, die CHriftlih- Nationalen haben 
en er 2. in der Niederung 1 Sitz. Die Kommu⸗ 
erhalten nur durch Reſtſtimmen⸗Zuteilung 1 Sitz 


© Niederung. 


ts arm Wahlausgang ſchreibt DNB. 
politiſche Ergebnis E 
der Danziger Kommunalwahlen. 


Dan 4 Ergebnis ber Danziger Kommunalwahlen iſt ein 
Gen en dentſchtums und ein Erfolg der nationalſozialiſti⸗ 
ine, gung, deſſen Bedeutung aus den verſchiedenſten 
ziardriſten weit über die Grenzen Danzigs hinausreicht. 
MISS > und Separatiſten hofften, bei dieſer kleinen Dan⸗ 
mmunalwahl dem Nationalſozialismus eine 
eizubringen, deren Wirkung vor dem Ausland 
n Kunden deutſchen Nationalſozialismus übertragen 
Gute Die Tatſache, daß Danzig außerhalb der 
alt und unter der Kontrolle des Völkerbundes 
dung alench gewiſſe Parallelen zur Sag rab ſtim 
Pho naheliegend erſcheinen. Tatſächlich haben die 


ſiti 
4 eiheit onsparteien von rechts bis links völlige Wahl- 
Si, Lenoſſen. 


ht 


Ser | 
shy Verſanten unter dem Schutze der demokratiſchen Dan⸗ 
lago aſſung und des Völkerbundkommiſſars ihre Wahl⸗ 
de mit afitelfen, Verſammlungen abhalten und in ihrer 
vo Felde hemmungsloſer Demagogie gegen die NSDAP 
de en in deeben. Zentrumsleute und Marxiſten 
be Reb nif Wahlausſchüſſen vertreten und konnten 

dete dezkontrollieren. Noch unmittelbar vor der Wahl. 

as ſozialdemokratiſche Organ, daß der National- 


gebnis einer freien, demokratiſchen Abſtimmung außerhalb 
der Reichsgrenzen und unter internationaler Kontrolle wird 
auch im Auslande kein ehrlicher Menſch mehr behaupten kön⸗ 
nen, daß der deutſche Nationalſozialismus ſich nur durch Ter⸗ 
ror und Gewalt behauptet. Man kann nur hoffen, daß be⸗ 
ſtimmte Kreiſe des Auslandes aus dem Danziger Beiſpiel 
erſehen, wie ſehr ſie ſich verrechnen, wenn ſie den marxiſti⸗ 
ſchen Emigranten und Separatiſten, die ja auch nach Danzig 
ihre Verbindungen unterhalten, eine Bedeutung beimeſſen, 
die ihnen ſelbſt nicht zukommt, wo Marxiſten, Zentrumsleute 
und andere Gegner des deutſchen Nationalſozialismus ſich 
frei organiſieren können. 


Taifun über den Philippinen. 


Überſchwemmungen und Hauseinſtürze. 
250 Tote, 50 000 Obdachloſe. ; 


Manila, 18. November. (Telegramm der Montagpoſt.) 
Die Philippinen wurden am Sonnabend abend neuerdings 
von einem ſchweren Taifun heimgeſucht. Bisher wurden 
250 Tote gemeldet. Am ſchwerſten betroffen wurde die 
Inſel Luzon. Vielfach traten große UÜberſchwemmungen 
ein, wobei zahlreiche Häuſer zerſtört wurden. In der 
Hauptſtadt Manila ſind nur leichte Schäden zu verzeichnen. 
Hilfsmaßnahmen ſind von Manila aus eingeleitet. 

Der ſchwere Taifun raſte in nördlicher Richtung über 
die Philippinen hinweg. Die ſchlimmſten Verheerungen 
wurden in Maubon, einem großen in einer tiefen Schlucht 
gelegenen Dorf, angerichtet, das offenbar von den Fluten 
überſchwemmt wurde. 200 Tote werden aus dieſem Dorf 
gemeldet. Auf den Inſeln wurden durch Einſturz ihrer 
Häuſer über 50000 Menſchen obdachlos. 

Der Schaden beziffert ſich nach den erſten Schätzungen 
auf ungefähr 750 000 Mark. Vom Roten Kreuz ſind Hilfs⸗ 
expeditionen abgeſandt worden. 


— . , , TATI 
Kardinal Gaſparri f. 


Mom, 19. November. (DNB) Kardinalſtaatsſekretär 


“@aivarti iit am Sonntag abend gegen 10.30 Uhr an 


4 


einer Lungenentzündung, die er ſich vor wenigen Tagen 
zugezogen hatte, geſtorben. 4 

Am letzten Mittwoch hielt er noch auf dem Inter⸗ 
nationalen Katholiſchen Juriſtenkongreß einen viel beachte⸗ 
ten Vortrag über eines der wichtigſten Werke ſeines Lebens, 
nämlich die Kodifikation des kanoniſchen Rechts für die 
lateiniſche Kirche. Der S2iährige Kardinal zog ſich damals 
eine Bronchitis zu, die ihn aufs Krankenlager warf. 

Als er vom Kardinalſtaatsſekretär Pacelli im Staats⸗ 
ſekretariat abgelöſt wurde, war er eine der treibenden 
Kräfte für die Ausſöhnung des Vatikans mit dem 
Ouirinal 


Brseziny-Seier in Berlin AN 
in Anweſenheit des Führers. 


Berlin, 19. November. (DNB) Zur Erinnerung an den 
heldenmütigen Durchbruch der von den Ruſſen eingeſchloſſe⸗ 
nen deutſchen Diviſionen bei Brzezin y, in der Nacht zum 
24. November 1914, fand am Sonntag vormittag in Gegen⸗ 
wart des Führers Adolf Hitler, ſowie zahlreicher 
Heerführer der alten Armee und unter Beteiligung von 
mehreren tauſend Mitkämpfern im Kriegervereinshaus eine 
erhebende Feier ſtatt. e 


Die Gedenkſtunde ſtand unter der Schirmherrſchaft des 
85 jährigen Generalfeldmarſchalls von Macken⸗ 
ſen. Zahlreiche ehemalige Angehörige der an den Kämpfen 
beteiligten Heeresteile füllten den mit den Fahnen des Rei⸗ 
ches geſchmückten großen Saal. Die Rede auf den Führer und 
Reichskanzler hielt General der Infanterie Litzmann. Als 
wir, ſo führte er u. a. aus, vor 20 Jahren das große Erleb⸗ 
nis hatten, das wir heute in Gegenwart des Führers feiern, 
da dachte ich, dieſer 24. November 1914 ſei der allergrößte 
Tag meines Lebens. Ich ahnte ja nicht, was mir noch be⸗ 
vorſtehen würde an furchtbaren, aber auch an ſtolzen und 
ſchönen Tagen. Wir gedenken heute in beſonderer Dankbar⸗ 
keit und Liebe unſeres Führers, dem wir die Rettung zur 
Freiheit und Ehre allein zu verdanken haben. 


Darum rufe ich zu Beginn der heutigen Feier alle Ver⸗ 
ſammelten auf, mit mir zu rufen: „Unſer geliebter Führer 
und Volkskanzler Adolf Hitler Sieg Heil!“ 

x Nach dem der brauſende Ruf verhallt war, fang man 
das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Plötzlich 
ſpielte die Muſik den Badenweiler Marſch und zur über⸗ 
raſchung und Freude aller Anweſenden betrat Adolf 
Hitler den Saal, begleitet von SS-Obergruppenführer 
Dietrich und ſeinem Adjutanten SA-Obergruppenführer 
"AR Syke Er begrüßte die alten Heerführer mit Hand⸗ 


Nach der Begrüßungsanſprache von Generalmajor, von 
Maſſ ow widmete Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
den Gefallenen herzliche Gedenkworte. Während die Fahnen 
ſich ſenkten und die Lampen verlöſchten, ſpielte die Muſik 
das Lied vom guten Kameraden, und die Verſammel⸗ 
ten erhoben ſich zu einer Minute ſtillen Gedenkens von 
ihren Plätzen. 

General der Kavallerie von Poſeck gab dann an 


Hand einer großen Kartenſkizze eine kriegsgeſchichtliche 


Beſchwerde beim Völkerbund hervortritt, 


Würdigung des Durchbruchs bei Brzeziny. Mit 
dem Liede „Ich hab mich ergeben“ und dem Ausmarſch der 
Fahnen ſchloß der feierliche Akt. Dem Führer und den 
greiſen Heerführern wurden beim Verlaſſen des Saales 
von einer begeiſterten Menge Huldigungen dargebracht. 


Nach der Feier im Kriegervereinshaus fand am Ehren⸗ 
mal Unter den Linden eine ſchlichte Totenehrung 
ſtatt. 


General Litzmann wurde aus Anlaß der 20. Wiederkehr 
des Tages von Brzeziny vom Führer beſonders ausgezeich⸗ 
net. Vor dem Hotel „Nordland“, wo General Litzmann 
Wohnung genommen hatte, war ein Poſten der 
ſtandarte Adolf Hitlers aufmarſchiert, der die einem großen 
Feldherrn gebührenden Ehrenbezeugungen erwies. 

* 


General von Liebert y, 


In Tſcheidt im Kreiſe Coſel iſt der frühere 
Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, General 
der Infanterie a. D. Eduard v. Liebert, im 85. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. 


General von Liebert war am 16. April 1850 in Rends⸗ 
burg geboren und ſtand feit 1866 im Heer. Von 1881 bis 
1894 gehörte er dem Generalſtab an. Seine Tätigkeit für 

die Kolonien begann im Jahre 1894. Seit dieſem Jahre 
war er als Regimentskommandeur für die koloniale Be⸗ 
wegung vor allem in Deutſch⸗Oſtafrika und in China tätig. 
In den Jahren 1897 bis 1900 war es Gouverneur in 
Deutſch⸗Oſtafrika. 1903 wurde er als Diviſionskomman⸗ 
deur verabſchiedet. Im Weltkrieg war er Kommandieren⸗ 
der General. 


Beſonders hervorgetreten iſt General von Liebert vor 
dem Weltkrieg auch als Vorſtandsmitglied der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft und als Begründer des Reichsverbandes 

gegen die Sozialdemokratie, ebenſo im Flottenverein und 
im Wehrverein. 


e 


* 


Auch Baden gegen den Reichsbiſchof. 


Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat Landes⸗ 
biſchof Kühlewein alle Verbindungen mit Reichs⸗ 
biſchof Müller abgebrochen und dies der Reichskirchen⸗ 

regierung und der evangeliſchen Pfarrerſchaft Badens mit⸗ 
geteilt, wobei er letztere um ihre Äußerung dazu erſuchte. 


Leib⸗ 


Großer Lotterie⸗Schwindel in Warſche 1. 


Unter dem Deckmantel einer Hilfsaktion wollten Betrüger 10 Millionen Zloty verdie 8 


In Warſchau wurde, wie ſich der „Jluſtrowany Kur⸗ 
jer Codzienny“ melden läßt, eine Affäre aufgedeckt, wie 
ſie in bezug auf ihre Ausmaße und die Unverfrorenheit ihrer 
Organiſatoren ſchon lange nicht mehr feſtgeſtellt wurde. 

In der vergangenen Woche erhielten viele Firmen, ſo⸗ 
ziale Organiſationen, Regierungsinſtitutionen, ſowie viele 
Privatperſonen Proſpekte, in denen unter dem Protektorat 
eines „Allpolniſchen Hilfskomitees für die 
Opfer des Hochwaſſers die Veranſtaltung einer 
Touriſten⸗Lotterie unter dem Namen 


„Turlot“ 


angekündigt wurde. Die Proſpekte trugen das Staats⸗ 
wappen und die Überſchrift „Allpolniſches Hochwaſſer⸗ 
Komitee“. Es ſollten 200 000 Loſe zu 20 Zloty in Umlauf ge⸗ 
ſetzt werden, wobei alle Loſe gewinnen ſollten. In 
Flugblättern und Aufrufen teilten die Organiſatoren mit, daß 
der „Turlot“, der im Einverſtändnis mit dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium, der Direktion des polniſchen Flugweſens, ſowie der 
Verwaltungen der polniſchen Kurorte ſeine Aktion betreibt, 
beſchloſſen hätte, 5 


den Gewinnern große Überraſchungen (!) 


zu machen. Die Aufrufe kündigten an, daß ſich aus der 
Lotterie auch große Vorteile für den Staatshaushalt und 
die Wirtſchaft (1) ergeben würden, da die Gewinne in 
großen Transport⸗Unternehmungen und Kurorten ange⸗ 
kauft werden würden. Das Verkehrsminiſterium ſollte 
1200000 Zloty für den Transport der Perſonen erhalten, 
die in der Lotterie gewonnen haben. Der „Lot“ ſollte 
150 000 Zloty verdienen, die Schiffslinie Gdingen Amerika 
ebenfalls 150 000 Ztoty, die polniſchen Kurorte aber ſogar 
eine halb Million Ztoty! 


Den Spielern verſprach man einen 14tägigen 
Aufenthalt in Newyork 


zuſammen mit den Koſten der Reiſe, der Wohnung und dem 
Unterhalt, 50 ebenſolche Aufenthalte in Paris, 50 in 
London, in Rom und in Südſlawien, 1200 Gewinne 
ſehen einen 14tägigen Aufenthalt in Ciechoeinek vor, in 
Krynica, Druſkieniki uſw., 5000 Gewinne einen 14tägigen 


„Ocheiner Seriensguñtano" zwicen Budapert und Belgrad 


Der Budapeſter Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
wurde am Freitag von einem ungariſchen aktiven 
Diplomaten empfangen und erhielt von ihm Informa⸗ 
tionen, die das gegenwärtige Verhältnis Ungarns mit Süd⸗ 
flawien beleuchten. Zwiſchen Ungarn und Südſlawien, fo 
begann dieſer Diplomat ſeine Ausführungen, herrſcht 


ein geheimer Kriegszuſtand. 
Man braucht nur die Budapeſter und Belgrader Zeitungen 
in die Hand zu nehmen, um ſich davon zu überzeugen, daß 


man ſo nur am Vortage irgendeiner Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ſchreibt. Am Donnerstag hatte die „Vreme“ an die 


Adreſſe von Gömbös ſechs Punkte in Sachen der Marſeil⸗ 


ler Tragödie formuliert und eine klare Antwort gefor⸗ 
dert. Heute hört man von Maßregelungen unga- 
riſcher Staatsangehöriger in Giidilamien, der 


Widerhall dieſes Schrittes der ſüdſlawiſchen Behörden aber | 


waren in Form und Inhalt überaus ſcharfe Angriffe der 
ungariſchen Preſſe gegen die Belgrader Regierung. Unter 
gewöhnlichen Umſtänden hätte man den Konflikt in der 
Frage der Maßregelungen auf dem einfachen diplomatiſchen 
Wege beilegen können. Jetzt wird alles auf das Marſeiller 
Konto gebucht, was die formale Löſung der Frage erſchwert. 


Anfanges hatte man den Eindruck, daß es 


dank der Bemühungen der engliſchen Diplomatie 


gelingen werde, Marſeille international zu neutraliſieren. 
Wer aber glaubte, daß die Schwierigkeiten bereits behoben 
ſeien, hat zwei Momente nicht berückſichtigt: 1. die Unnach⸗ 
giebigkeit des Miniſters Jeftitſch und 2. die Ergeb⸗ 
niſſe der unterſuchung in Sachen des Attentats 
von Marſeille. 


Zur Charakteriſtik des Miniſters Jeftitſch erzählte der 
Diplomat folgende Epiſode: Nach der Beiſetzung König 
Alexanders fanden in Belgrad gemeinſame Beratungen der 
Vertreter der Staaten der Kleinen Entente und des Bal- 
kanblocks ſtatt. Damals forderten Miniſter Titulescu, 
weiter die Miniſter der Türkei und Griechenlands, aufs 
energiſchſte Sanktionen. Der tſchechiſche Außenminiſter 
Beneſch bemühte ſich, eher beſchwichtigend zu vermitteln. 


Lediglich Jeftitſch ſchwieg hartnäckig. 


Er zog es vor, ſeine Meinung für ſich zu behalten, bis er im 
Beſitze der zu jeder Aktion notwendigen Beweiſe und Do⸗ 
kumente iſt. Jeftitſch beſitzt jetzt Dokumente in fo großer 
Zahl und ſo erdrückende Beweiſe, daß er der Marſeiller Tra⸗ 
 gödie einen milden Gang nicht mehr geben kann und will. 
Die ſüdſlawiſchen Behörden wollen z. B. feſtgeſtellt haben, 
daß die revolutionäre Organiſation „Uſtaſcha“ eigenes Pa- 
piergeld herausgegeben hätte, das gewiſſe Staatsbanken 
in Valuten ihrer Länder eingewechſelt haben ſollen. 
Freilich ſind auch noch andere peinliche Beweiſe vorhan⸗ 
den. Dies weiß die ſüdſlawiſche öffentliche Meinung, die ſich 
nur aus dem Srunde nach der Ermordung des Königs 
Alexander ruhig verhalten hat, weil man Genugtuung zu⸗ 
geſagt hatte. Ein Rückzug würde im ſüdſlawiſchen Lande 
einen inneren Sturm hervorrufen. : 


Diplomatiſche Schritte in Genf 


ſind daher eine Notwendigkeit, ſind geradezu durch die in⸗ 
n Verhältniſſe Südſlawiens 
iert. 


Jeftitſch war der Vertraute und Freund König Alex⸗ 
anders. Sterbend, gatte es ihm der König gewiſſermaßen 
teſtamentariſch zur Pflicht gemacht, Südſlawien zu ſchützen. 
Dadurch läßt es ſich erklären, daß Jeftitſch vor keinen Kon⸗ 
ſequenzen zurückſchrecken wird, bis Südflawien Genugtuung 
erhält. Freilich iſt ſich die Südſlawiſche Regierung darüber 
klar, daß ſie, indem ſie in der Marſeiller Frage mit einer 


Frankreichs Saarpolitik und die franzöſiſ 


der erſte Schlag gegen die Sowjetunion gerichtet ſein. 
mongoliſch⸗burjätiſche tavallerie fordere er deshalb auf, fo 


aber die Südſlawiſche Regierung weiß auch, daß Frankreich, 
fet es fon aus moraliſchen (?) Rückſichten, die Linie 
verfolgen wird und muß, die Südſlawien, die Kleine 
Entente und, was beſonders hervorzuheben iſt, auch der 
Balkanblock für notwendig befinden werden. 

Zum Verſtändnis der gegenwärtigen Lage auf 
dem Bal'kan muß ich — fo fuhr der Diplomat fort — hin⸗ 
zufügen, daß die Türkei und Griechenland mit aller 
Kraft die Aktivität Südſlawiens unterſtützen, um den Beweis 
zu erbringen, daß die Freundſchaft, die dieſe beiden Staaten 


für Südſlawien nähren, der bulgariſchen Freundſchaft für 


Südſlawien durchaus nicht nachſtehe. Indiskreterweiſe 
möchte ich hinzufügen, daß es vielleicht die Türkei und Grie⸗ 
chenland vorziehen würden, 


daß die Freundſchaft der beiden flawiſchen 
Staaten auf dem Balkan, d. h. die Freundſchaft 
Südſlawiens und Bulgariens, ¡id eher gegen 
Ungarn, als in der Richtung des Agäiſchen 
Meeres entladen würde. 


Die Unterredung ſchließt mit der Feſtſtellung, daß in An⸗ 
betracht einer ſolchen Haltung der Kleinen Entente und des 
Balkanblocks die Lage von Gömbös nicht leicht ſei. 

* 


Jeftitſch nach Genf unterwegs. 


Belgrad, 19. November. (DNB) Außenminiſter Jef⸗ 
titſch iſt in der Nacht zum Sonntag nach Genf abgereiſt, 
wo er die ſüdſlawiſche Beſchwerde wegen des Mar⸗ 
ſeiller Anſchlags einbringen will. Vor feiner Abreiſe er⸗ 
ſtattete er im Miniſterrat einen eingehenden Bericht, der 
einmütig genehmigt wurde. Die „Prawda“ vom Sonntag 
erklärt, daß die Anweſenheit der vielen fremden Perſön⸗ 
lichkeiten die Bedeutung der Genfer Reiſe des Außen⸗ 
ER unterſtreichen. Im übrigen weiſt das Blatt dar⸗ 
auf hin, : 

daß Siidilawien entſchieden auf ſeiner 
Forderung beſtehe, 
die Verantwortlichkeit für den Marſeiller Anſchlag feſtzu⸗ 
ſtellen und die Terroriſten⸗Organiſation zu zerſtreuen. 
Sämtliche Blätter ſchreiben, daß ſie mit der unbedingten 
Unterſtützung Frankreichs in Genf rechnen. 

Über den Inhalt der Denkſchrift werden keine Mit⸗ 
teilungen gemacht. In politiſchen Kreiſen verlautet jedoch, 
daß die Denkſchrift noch keine endgültige Form erhalten 
habe, wenn auch die Richtlinien der Beſchwerde feſtſtehen. 
Man nimmt ferner an, daß der Außenminiſter entſchloſſen 


ſei, in der Form Zugeſtändniſſe zu machen, den Inhalt 


ſeiner Anklage jedoch gegen alle etwaigen Einwendungen 
zu verteidigen. Man rechnet damit, daß die Beſchwerde ſich 


von vornherein im weſentlichen gegen Ungarn allein 


richtet. 


Budjenny spricht wieder von Krieg. 


Moskau, 18. November. (DNB) Der Generalinſpekteur 
der roten Kavallerie, Bud jenny, ſandte telegraphiſch 


einen Aufruf an die Kavallerieregimenter der mongoliſch⸗ 


burjätiſchen Republik aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens 
dieſer Republik. 0% a 
In dem Aufruf heißt es u. a, der Feind bedrohe 
die Sowjetunion. Schußbereit müſſe man den kom⸗ 
menden politiſchen Ereigniſſen entgegenſehen. Im Feuer⸗ 
ſchein des kommend'en internationalen Krie⸗ 
ges, der ſchon jetzt in China begonnen worden ſei, Re 
ie 


tapfer zu ſein wie im Jahre 1929, als fie ſich im Kampfe um 
die chineſiſche Oſtbahn Lorbeeren gegen die Chineſen ver- 
dient habe. y y 

An die mongolijch-birrjätifche Republik richtete Budjenny 
die Aufforderung, jedes Stückchen Land u befeſtigen, um ſich 
5 allen feindlichen Angriffen des „Oſtimperialismus“ u 


2 


Aufenthalt in verſchiedenen privaten Kurorten. set 
hundert Karten berechtigten zur Teilnahme an Ei rod 
rundfahrten durch Polen, auch viele unentgeltliche daher 
fahrkarten erſter Klaſſe für alle Züge der PM it de 
Staatsbahn ſollten vergeben werden. Gleichzeitig Y 
Verſchickung dieſer Proſpekte wurden in Warſchan 
Reklame⸗Plakate desſelben Inhalts ausgehängt, 
man auch mit entſprechenden Benachrichtigungen 
Prefie nicht parte. Viele Zeitungen, welche die edle” 
aktion für die Opfer der Überſchwemmung unt ab aber 
wollten, druckten im beſten Glauben dieſe Notizen shed 
gerade dieſe Art der Werbung trug zur Aube 
der Schwindel⸗Affäre bei E 
Die Hochſtapler hatten ihren Gewinn von 
vornherein anf 10 Millionen Zloty berechnet. 


Nachdem die Notizen in der Preſſe erſchienen mare y 
das Allpolnifche Hilfstomitee für die Opfer der Übers 6 do 
mung der Warſchauer Unterſuchungsbehörde mit, as! 
Komitee von einer derartigen Aktion keine Be in 
richtigung erhalten hätte und daß es niemande 
einer ſolchen Veranſtaltung die Genehmigung en 
habe. Gleichzeitig wandte ſich die Direktion der ll 
Iotterie an die Behörde und ſprach offen den Verdad pe 
daß es ſich hier um eine Betrugsaffäre handeln Bel 
da die Lotterie⸗Direktion die Genehmigung zur es 
anſtaltung einer derartigen Lotterie nicht gegeben Fin 
Es wurden unverzüglich Ermittlungen angeſtellt u 
ab 


* 
a 


1 
” 
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bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen find. Es wird angenome , 
bat viele Perſonen bereits auf den Schwindel hereind 
en find. at 


Diplomatiſcher Schritt in der Zyrardéw-? 5 

Aus Paris wird gemeldet, daß der Außenn 7 ‘A 
Laval in der Kammer auf eine Anfrage erklärt Aan 
werde demnächſt bei der Polniſchen Regierung in der inter 
Bouffac (0. h. in der Zyrardöw⸗ Affäre) ren 
venieren. Den beiden verhafteten franzöſiſchen Direkten, 
der Zyrardöw⸗Werke, Caen und Vermerſch, if die a 
forderte Sicherheitsleiſtung für die Haftentlaſſung 
1 Mill. auf 100 000 Zloty, bzw. von 3 Mill. auf 300 000 
ermäßigt worden. 


A 
i 
de 


Ameritanifcher Kleinkrieg. 
; ; Diktatur in Lomifil 


Unite 


Baton Ronge (Lonifiana), 17. November. 181 
Prep.) Louiſiana ift über Nacht zu einem Diktat”, 
ſtaat mitten in der demokratiſch regierten Union gene 
den. Diktator über die 2% Millionen Einwohner if ur 
wegen ſeiner politiſchen Abenteuer bekannte oui, 
Huey Long, dem das Staatsdepartement von Y 2 
am Freitag mit der fajt debatteloſen Annahme von tall y 
ſetzen unbeſchränkte Vollmachten über jede © die 
jedes Dorf, jede Farm des Landes, über die Bolla 
öffentlichen Betriebe und die Staatseinnahmen ¿uaef arab 
hat. Selbſt die Dauer ſeiner Herrſchaft wurde ihm gang, 
tiert, da er nicht nur die Kontrolle der ſtaatlichen und 
ſchen Verwaltungen, ſondern auch Vollmachten zur „ 
rung der gegenwärtigen Wahlgeſetze und ihrer gree 
rungsbeſtimmungen erhielt. i x 

Die überwältigend große Mehrheit, nd 
die 44 Geſetze in beiden Häufern des Staatsparlamenk 
überraſchend kurzer Zeit angenommen wurden, HF 
daraus zu erklären, daß es Long und ſeinen Anhänge 
bei den Wahlen der letzten Jahre gelungen ijt, die OPP, 
ſition zu einem Nichts zu zermalmen. Die 
zige Schranke der Longſchen Herrſchaft über Louifiane 
jetzt nur noch die im Lande befindlichen Bundes bey, 
den, die von Waſhington abhängig find. Da Long. 
ſeiner demokratiſchen Parteizugehörigkeit mit der Bo 
desregierung auf dem denkbar ¡lei ig 
Fuße ſtebt, beſteht durchaus die Möglichkeit, daß en 
zwiſchen ihm und Waſhington bald zu Schwierigkeit 
kommt, zumal da er ſich im letzten Wahlkampf offen % 
die Loslöſung Lonifianas von den Vereinigten Staaten 
geſprochen har. y > 


Attentatspläne e 
gegen König Karl von Aumánl 


auf Ausländer ſtatt, an der Polizei, Gendarmerie un 
tärabteilungen teilnehmen. Bisher ſind etwa y a 
Fremde angehalten worden, die beſchuldigt werden ig 
falſchen Päſſen oder in anderer illegaler Weiſe die bel 
überſchritten zu haben. Vorwiegend handelt es ſich be! 
Verhafteten um Kroaten und Mazedonier. 
Die Razzia wurde veranſtaltet, weil die Dunn 
einem geplanten Anſchlag auf König Karl ‘2 
erhalten hatte. In Bukareſt ift ein gewiſſer Guba 7 
dow verhaftet worden, bei dem Korreſpondenzen HE 


gai 


gewieſen wurde. In der Umgebung des königlichen 7 
ſes wurde außerdem eine weitere verdächtige 
verhaftet, deren Name man im Intereſſe der inter? 
noch geheim hält. Man fand bei dem Verhafteten m 

Revolver und einen Innenplan des Schloſſes. 


gtalieniſch abeſſiniſcher Zwiſchenfall. 


, Mailand, 18. November. (DNB) Die Preſſe ich 
tigt ſich lebhaft mit einem italieniſch⸗abeſſtugt 
Zwiſchenfall. Das italieniſche Ronit. 
Gondar in Abeſſinien ijt dieſer Tage von Ein ge 
renen überfallen worden. Die Schutzwache ae 
ſulats konnte den Überfall zwar abwehren, dabei 7 
jedoch ein Askari getötet und zwei verwundet. ische 
Von der italieniſchen Preſſe wird dieſer 31 ¡ás 
als ernſt angeſprochen. Der „Corriere della Sera ie! 
Wir bezweifeln nicht, daß die Regierung von Abeſſii n 
unſere Vorſtellungen hinreichende Genug! a 
leijten wird, damit der bedauerliche Zwiſchenfall o 
tere Verwicklungen beigelegt werden kann. 0 
bezeichnet den Vorfall als verwerflich und unzuleh 
der „Gazzetta del Popolo“ wird darauf bingen 
Gondar ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt auf det 
nach Maſſaua ſei. Das dortige Konſulat ſei $ 
tigften Vertretungen Italiens in Abeſſinten. 


ae 


y 
vall 


herbft. 


Rings ein Verftummen, ein Entfárben: 
Wie fanft den Wald die Lüfte ftreicheln; 
fein welkes Laub ihm abzufchmeicheln; 
ich liebe diefes milde Sterben. 


Von binnen geht die ftille Reife, 
die Zeit der Liebe ift verklungen, 


die Vögel. haben ausgeſungen, 
und dürre Blätter finken leiſe. 


Die Vögel zogen nach dem Süden, 

aus dem Verfall des Haubes tauchen 

die Nefter, die nicht Schutz mehr brauchen. 

die Blätter fallen ftets, die múden. 

In diefes Waldes leiſem Rauſchen 

ift mir, als hör ich Kunde wehen,. 

daß alles Sterben und vergehen 

nur heimlichſtill vergnügtes Tauſchen. 
Nikolaus Lenau. 


a 


Aus Stadt und Land. 
beng: Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdriid- 


cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 4 


Bromberg, 19. November. 


bs 
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Wenig verändert. | 
a8 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
"A ar dltuna bei wenig veränderten Tempe- 
Fatnren an. : 


Der Generalſuperintendent | 
on zur Deutſchen Nothilfe. 


8 Der Leiter der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, 
5 meneralſuperintendent D. Blau, hat im evangeliſchen Ge⸗ 
meindeblatt „Glaube und Heimat“ an alle Glieder der evan⸗ 
beliſchen Gemeinden in Poſen und Pommerellen nachſtehen⸗ 
1 ben Aufruf gerichtet, in dem er vom Standpunkt der Glau⸗ 
ay llensgemeinſchaft, die ſich in der Tatgemeinſchaft der Nächſten⸗ 
% og bewähren foll, den Evangeliſchen die Nothilfe als drin⸗ 
gende Aufgabe ans Herz gelegt: 
es „Wo Not iſt, muß Hilfe fein Not iſt genug, da 
und dangelt an Arbeit und Verdienſt. Das Brot iſt knapp 
und die Kinder find hungrig. Der Winter ſteht vor der Tür, 
durch das fadenſcheinige Röcklein bläſt es kalt, Krankheit 
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Sm Siechtum werfen ihre dunklen Schatten übers Land. 
nach en und Einſamen warten auf Liebe. Not ſchreit 
= e 3 


et hilft? Die kalte Selbſtſucht weiß nichts von 
der en, Sie iſt zufrieden, ſelbſt verſchont zu fein... und 
net was geht er mich an?! O, er geht dich viel an! 
e ESidjalSgemeinidaft, Minderheit zu fein. Das allein 
Re on e uns eng zuſammenſchließen, fo eng, daß keiner ſich da⸗ 
Pig sio Lone. Wir find füreinanderverantwort 
Ber Is Volksgenoſſen. Aber noch mehr; wir tragen 
Chr antwortung vor Gott. Die von uns ihres 
a ſtenſtandes bewußt ſind, kennen das Wort Gottes: Einer 
Sch cd des andern Laſt! Wir, die wir ftart ſind, ſollen der 
5 achen Gebrechlichkeit tragen! Darum geht es: an der 
; icht erliebe will der Herr die Seinen kennen. Das ver⸗ 
' ite et uns Chriſten, in ber vorderſten Front gegen die Not 
e de ben. Ich wende mich an die Glieder unferer unierten 
1% fenden Kirche: es muß uns eine Ehrenſäche fein, daß 
ben k eren Gemeinden keiner Not leide, dem geholfen wer⸗ 
| en. Ja, wir fragen nicht nach der Konfeſſion des 
Um wenn irgendeiner in Not iſt, find wir die Nächſten, 
zu helfen. Der barmherzige 
o er hat gehandelt. 


Not 
Very iſt genug da. 


‘ 


oe 7 4 tue desgleichen! 
o No mu tl ei 
ift? Wir helfen alle! ed 71 0 


Poſen, im November 1984, y 
D. Blan, Generalſuperintendent. 


der 
hatte, iche 


Gejtern, am Sonntag, dem 18. d. M., 
Volk dieſer großen Tat, die das kirch⸗ 
werk noch zu einem überragenden Werk 
The 5 und Sprache werden ließ. Vielleicht wird die 
dad gewaltigen Ereigniſſes nirgends fo ſtark 
* ds als dort, wo Deutſche unter Menſchen fremder 
Wals en, weil fic) ihnen Luthers Verdeutſchung der 
iy Segen erwieſen hat und erweiſt. : 
R : 


ce ewige Wort“ lautete das Thema, das der Feier⸗ 
der e lag, die geſtern eine ſtattliche Gemeinde 
FA eile kirche beging. Die Gedanken des 119. Pialm 
1 — erhebenden liturgiſchen Feier ausgeſtaltet. 
chor und ein Liturg verkünden ſie der Gemeinde. 
Fleiſch, es iſt wie Gras“ — erſchütternd dieſe 
e richt die der Sprechchor an die lauſchende Ge⸗ 
A et, die im Wechſel der liturgiſchen Feier immer 
yl R weil fic die Nichtigkeit des irdiſchen Daſeins 
e Es ſingt die Gemeinde den alten Lutherchoral 
5 „Herr, bei deinem Wort“. Wieder verkünden 
du Sprechchor das Wort der Schrift, auf „daß wir 
und Troſt der Schrift Hoffnung haben. Es 


e 
OS und dann den ſchönen Bachchoral 
e ; 
t vo ache hält Superintendent Aßmann. Er 
en Tat 7 ſeeliſchen Not Luthers, von der unendlich 
8 ng gesch der Reformator in übermenſchlicher An⸗ 
Not unſerdaffen hat. Dann ſpricht der Geiſtliche von 
überſezune Zeit und zeigt, wie ſich Luthers Werk der 
gens reich a in der Entwicklung des deutſchen Volkes 
ausgewirkt hat. Es ſind Worte von der 
at, es ſind Worte, die erſchüttern. a 


Glieder eines Volkes. Wir find verbunden durch 


Samariter hat nicht ge⸗ 


achverein einen Chorſatz von Prätorius, einem 


genehmer Erinnerung bleiben. 


Wieder ſprechen Liturg und Sprechchor. Dann finat 
die Gemeinde einen Choral, deſſen Inhalt für den Streit 
unſerer Zeit geſchrieben zu ſein ſcheint: 

Es gilt ein frei Geſtändnis in dieſer unſrer Zeit, 
ein offenes Bekenntnis bei allem Widerſtreit; 
trotz aller Feinde Toben, trotz allem Heidentum, 

zu preiſen und zu loben das Evangelium. 

Vom Sprechchor kommen Lutherworte, der Liturg 
ſpricht vom Wort, das unter uns verkündet wird. Es ſingt 
der Bachverein den Bachchoral „Erhalt uns, Herr, bei 
Deinem Wort“ und dann die Gemeinde. 

Lutherfeier — ſie war ein tiefes Erlebnis. Sie fällt 
in eine Zeit, die wieder eine große ſeeliſche Not kennt, die 
den neuen Inhalt und das Lutherwort ſucht. 


§ Deutſcher Tennisclub R.⸗C. „Frithjof“ 8:1. Die 
Herbſt⸗ und Winter⸗Monate geben den beiden hieſigen, 
ſonſt ſo getrennt marſchierenden deutſchen Sportelubs ſeit 
der Erfindung des Tiſchtennis Gelegenheit, ſich auch einmal 
gemeinſam zu ſchlagen. Einen Auftakt in dieſer Beziehung 
bildete das erſte Tiſchtennis⸗Turnier, das am 
geſtrigen Sonntag in den Clubräumen des Deutſchen 
Tennisclubs zur Durchführung kam. Der gaſtgebende Club 
gewann dieſe Begegnung mit 8:1. Wir laſſen hier die 
Ergebniſſe folgen. Einzelſpiele: Oſtwaldt — Hasbach 
21:14, 21:19, Draheim I Wisniewſki 21:17, 22:24, 
21:18, Hubert — Groß 21:12, 17:21, 21:16, Hubert 
Schulz 21:15, 19:21, 17:2, von Saucken — Wodtke 
21:14, 21:5, Draheim II- von Laſocki 21:17, 21:14. 
Doppelſpiele: Oſtwaldt⸗Huber t- Hasbach⸗Schulz 
21:15, 23: 21, Draheim I und II— Wodtke⸗von Laſocki 
21:14, 21:14, Draheim l⸗von Saucken — Wisniew⸗ 
ſki⸗Groß 21:17, 21:17. 

§ Aus dem hieſigen Gefängnis zu fliehen verſuchte am 
Freitag der 20 jährige Jan Piotrowſki. P., der im Ge⸗ 
fängnisgarten beſchäftigt war, verſchwand plötzlich. Nach 
längerem Suchen fand man den Häftling verſteckt in der 
Toilette. Er hatte dort wahrſcheinlich die Nacht abwarten 
wollen, um dann aus dem Gefängnis zu entkommen. 

§ Während einer Schlägerei durch einen Meſſerſtich 
indie Herzgegend gefährlich verletzt wurde der 26 jäh⸗ 
rige, Jakobſtr. (Grudzigdzka) 19 wohnhafte, Arbeiter Makſy⸗ 
miljan Kulaſiewic z. K. geriet mit dem Bruder ſeiner 
Braut in einen Streit, wobei der letztere ein Meſſer zog und 
ſeinem zukünftigen Schwager einen Stich in die Herzgegend 
verſetzte. Der Verletzte wurde nach dem Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

$ Ein unehrlicher Vormund hatte ſich in dem 34 jährigen 
Franciſzek Jakubowſki, von hier, vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte im Septem⸗ 
ber 1932 140 Zloty unterſchlagen, die er für ſeine Mündel 
Franciſzek und Leon Frankiewicz erhalten hatte. Das Ge- 
richt verurteilte den Angeklagten, der ſich zur Schuld be⸗ 
e e drei Monaten Arreſt mit zweijährigem Straf- 
aufſchub. 

—— — — 


Crone (Koronowo), 17. November. Kürzlich wurde 
bei demGutsbeſitzer Köpnik in Czyplewo in den Speicher 
eingebrochen. Die Diebe entwendeten ca. 30 Zentner Gerſte 
und verkauften ſie bei einer hieſigen Firma. Die Täter konn⸗ 
ten im Nachbardorfe ermittelt werden. 


k Czarnikau (Czarnköw), 17. November. Beim Kauf⸗ 


mann St. Jeske in der Danzigerſtraße hatten ſich Diebe 


eingeſchlichen und im Laden einſchließen laſſen. Sie wur⸗ 
den aber von der Frau J. überraſcht und konnten ent⸗ 
fliehen, der eine Dieb wurde erkannt und konnte der 


Polizei gemeldet werden. 


Beim Gutsbeſitzer von Paliſchewſki in Huta, 
Kreis Czarnikau, wurde in die Wohnung eingebrochen und 
Kolonialwaren, Lebensmittel und Sachen geſtohlen. 


d. Gneſen (Gniezno), 17. November. Für die Stadt 
Gueſen wurde als kommiſſariſcher Bürgermeiſter Oberſt 
Wrzalinſki eingeſetzt. Die Kandidaten Dr. Henzel, 
Rechtsanwalt Perz, Direktor Mikolajezak und Dr. Pie⸗ 
chaczyk wurden abgelehnt. 

Ein Unfall ereignete ſich in dem Betriebe der Gne⸗ 
ſener Zuckerfabrik. Ein Arbeiter geriet zwiſchen Waggons 
und erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Einem zweiten Manne wurde ein Bein ab⸗ 
gefahren. 

Auf der Bahnſtrecke Wydartowo— Lubin ſprangen zwei 
Burſchen auf einen nach Gneſen fahrenden Güterzug und 
warfen drei Sack Salz ab. Sie wurden von Eiſenbahnern 
vertrieben und ließen ihre Beute zurück. Der Polizei ge⸗ 


lang es, die Täter feſtzunehmen. 


2 Jnowrockaw, 18. November. Der Verband für 
die weibliche Jugend aus den Kirchenkreiſen 
Inowrockaw⸗Mogilno hatte dieſes Mal zum Tagungsort für 
die Kreistagung Inowrockaw beſtimmt. Dazu war Fräu⸗ 
lein Alice Bühring vom Frauenmiſſionsbund Berlin 
erſchienen. Am Mittwoch vormittag fand im Pfarrhauſe 
eine Verſammlung der Leiter der Jungmädchenvereine, 
nachmittags eine Miſſionsfeierſtunde für alle evangeliſchen 
Mädchen der beiden Kirchenkreiſe im „Deutſchen Hauſe“ 
ſtatt. Die Vormittagsverſammlung wurde von Super⸗ 
intendent Dieſtelkamp mit einer Andacht über die 
Tagesloſung eingeleitet. Danach hielt Fräulein 
Bühring einen Vortrag über die Miſſion. Mit großem 
Intereſſe lauſchten ca. 130 junge Mädchen den Ausführun⸗ 
gen über die a: chriſtusgläubiger Jugend 
daheim und draußen. Dem Vortrage gingen Begrüßungs⸗ 
worte des Superintendenten Dieſtelkamp voraus. Eine 
ſchöne Abwechſlung boten die von den einzelnen Jung⸗ 
mädchenvereinen geſungenen Miſſionschoräle. 

wi Netzwalde (Rynarzewo), 19. November. Am Frei⸗ 
tag hielt Wieſenbaumeiſter Plate von der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Poſen im Schlieterſchen 
Saale für die 25 Teilnehmer des 
lichen Fortbildungskurſus in den Vor⸗ und 
Nachmittagsſtunden Vorträge über Meliorationsweſen, das 
Waſſergeſetz, über die Behandlung und Nutzung der Netze⸗ 
und Gonſawawieſen, über rationellen Futterbau und ſpez. 
über den Anbau von eiweißreichen Futterpflanzen als 
Haupt⸗, Unter⸗ und Zwiſchenfrucht. Beſonders wurden auch 
die Pflanzen und Anbauergebniſſe aus dem Feldverſuch des 
Landwirts Emil Nenn ⸗Annadorf (Annowo), der gleich⸗ 
zeitig Vorſitzender der „Welage“-Ortsgruppe Mittendorf 
(Wladyſtawowo) iſt, eingehend beſprochen. Erfreulicher⸗ 
weiſe waren auch einige ältere „Welage“⸗Mitglieder er⸗ 
ſchienen. — Im nächſten Jahre follen in der weiteren Um⸗ 
gegend von Netzwalde weitere Verſuche zur Klärung des 
rationellen Futterbaues durchgeführt werden. Nicht nur 


den Schülern, ſondern auch den erſchienenen Gäſten werden 


dieſe lehrreichen Stunden des Fortbildungskurſus in an⸗ 


Landwirtlchaft⸗ 


& Poſen, 18. November. Wegen verſchiedener Miß⸗ 
bräuche zum Schaden einer Erbmaſſe iſt der Magiſtrats⸗ 
beamte Antkowiak, der vom Gericht zum Erbverwalter 
des verjtorbenen Dr. Falkowſki ernannt worden war, auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen worden. Gleichfalls in Unterſuchungshaft 
genommen wurde der Beamte der Pfandleihanſtalt 
Pawtowſki wegen der von ihm bei dieſem Inſtitut ver⸗ 
übten Unterſchlagungen. 

Die Strafkammer verurteilte einen Angeſtellten 
des Tabakmonopols Ignaey Godniak, der von 1932 
bis 1933 dort 22000 Zigaretten geſtohlen hatte, zu acht 
Monaten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung und den 
24jährigen Franciſzek Szejner, der die geſtohlenen 
Zigaretten im Auftrage des erſten Angeklagten unter dem 
Preiſe verkauft hatte, zu vier Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 

& Poſen, 17. November. Der Student der Handels⸗ 
hochſchule Kliſzewſki, der vor einigen Tagen frühmorgens 


mord zu verüben, wurde geſtern in der Eichwaldſtraße mit 
zerriſſenen und beſchmutzten Kleidern umherirrend von meh⸗ 
reren Kommilitonen aufgefunden. Er ſcheint von einer 
plötzlichen Geiſtesſtörung ergriffen worden zu ſein. 

Eine ſchwere Gas vergiftung erlitt geſtern in 
ihrer Wohnung fr. Theaterſtraße 2 die 68jährige Frau 
Olejniczak und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 


treuungen gegen die Militärgenoſſenſchaft des 58. Inf.⸗ 
Regts. wurde geſtern nach mehrtägiger Verhandlung das 
Urteil vom Militärbezirksgericht gefällt. Der Wirtſchafts⸗ 
offizier des Regiments, Hauptmann Makſymiljan Ski⸗ 
binf£i wurde zu 2% Jahren Gefängnis und 3000 Stoty 
Geldſtrafe, der Sergeant Dutkiewiez zu 1 Jahr Gefängnis 


zu 14 Tagen Arreſt wegen mangelhafter Beaufſichtigung ver⸗ 
urteilt. 
eingelegt. 
ph. Schulitz (Solec), 16. November. Der heutige 
Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt und ſchwach bes 
ſucht. Butter koſtete 1,30—1,40, Eier 1,50 —1,60, Weißkäſe 
0,20—0,25, Kartoffeln 2—2,20. ! 

In der vergangenen Woche wurden mehrere Diebſtähle 
verübt. Bei dem Beſitzer M. Zülke 
von ca. 3 Zentnern geſtohlen. Dem Bäckermeiſter No⸗ 
wicki zwei Schweine, dem Eigentümer Panſegrau ein 
Schwein, dem Schmied Czarnecki faſt ſämtliches Hand⸗ 
werkszeug. 3 

Am Mittwoch erlitt der Beſitzer des früheren Fähr⸗ 
kruges, Malermeiſter Chamſki, einen Herzſchlag. Er hatte 
am Nachmittag mehrere Kinder aus Scharnau (die hier die 
Schule beſuchen) über die Weichſel geſetzt und ſchon unter⸗ 
wegs über Unwohlſein geklagt. Er bat die Kinder am 
Ufer, daß ſie ſich mit dem Ausſteigen beeilen möchten. 
Kurze Zeit darauf fand ein Beſitzer den 51jährigen Mann 
auf der Buhne als Leiche auf. 


Freie Stadt Danzig. 
Poſtkarten mit Bildniſſen berühmter 
Danziger Männer. 


y Die Landespoſtdirektion der Freien Stadt Danzig hat 
drei beſondere Poſtkarten zu 10 Pf., die auf der Vorder⸗ 


ſeite links Bildniſſe berühmter Danziger Männer in 
Das Bild des 


farbigem Druck tragen, herausgegeben. 
Danziger Ratsherrn und Aſtronomen Joh. Hevelius 
(16111687) ijt in brauner, das Bild des Malers und 
Kupferſtechers Daniel Chodowiecki (726-1801) in 
grauer und das Bild des Philoſophen Arthur Shopen- 
Hauer (1788-1860) in ſchwarzer Farbe hergeſtellt. Der 
Freimarkenſtempel iſt wie auf den gewöhnlichen Poſtkarten 
in grüner Farbe gedruckt. : 

Die Entwürfe der Kopfbildniſſe ſtammen von Kunſt⸗ 
maler Max Buchholz in Danzig. Die Karten dürften 
aße geſchmackvollen Ausführung wegen großen Anklang 
inden. 


Das Deutſche Winterhilſswerl. 


Die Fürſorge für die Ausländer. 
Aus dem Rechenſchaftsbericht des Deutſchen Winter⸗ 


hilfswerks 1933/34, der jetzt vorliegt, geht hervor, daß die 
Zahl der betreuten Perſonen 16617681 betrug. An Geld⸗ 
ſpenden gingen ein 184 272 307,57 Reichsmark, an Sach⸗ 


ſeine Wohnung mit der Drohung verlaſſen hatte, Selbſt⸗ 


Wegen verſchiedener Mißbräuche und Verun⸗ 


und der Bekleidungsoffizier Major Michael KRamionka 


ſpenden (Gebrauchswert) 126 978.089 Reichsmark; das Ger 


famtauffommen für das Winterhilfswerk betrug 
358 136 040,71 Reichsmark. 
N Beſonders bemerkenswert ijt 


hang, daß von 16617681 Hilfsbedürftigen 38 053 Juden und 


57 184 Ausländer vom Winterhilfswerk unterſtützt wurden. 


Im Gau Groß⸗Berlin allein wurden 8791 Juden deutſcher 
Reichsangehörigkeit unterſtützt und 5272 Ausländer. 

! j 
Wirklich fabelhaft! 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weihiel vom 19. November 1934. 

Krakau — 2,40 (— 2,12). Zawichoſt + 1,90 (+ 2.12), Warſchau 
+ 2,24 (+ 1,53). Plock + 161 (+ ——), Thorn + 1,40 (+ 
Fordon + 1,40 (+ 1,22), Cuim + 1,20 (+ 1,07). Grauden; + 1.36 
(+ 1,22), Kurzebrak + 1,52 (+ 1,39), Pieke. + 0,73 (+ 0,65), 
Dirſchau + 0,75 (+ 0,63, Einlage + 2.46 (+ 2,50). Schiewenhorit 
+ 2,58 (+ 2,60). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


: Strife; 
übrigen unpolitiſchen Teil: 
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Marian Hepke: 
Reflamen: Edmund Praygodzkir 


von A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
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Druck und Verlag 


+ 


Skibinſki hat gegen ſeine Verurteilung Berufung 


wurde ein Schwein 


N 
A 


x 


in dieſem Zuſammen⸗ 


Pommerellen. 


. 19. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


| Goetheſchule. 


mi einem Grieg⸗ Abend eröffnete die Goetheſchule 
ce d. M. die diesjährige Reihe der Muſikaliſchen Abende, 
lacht s ſchöne künſtleriſche Ergänzung des Unterrichts ge⸗ 
A A und bei Schülern und Erwachſenen fid einer großen 
nae 5 theit erfreuen. Direktor Hilgendorf begrüßte die 
die > erſchienenen Gäſte und ſprach den Mitwirkenden, 
Fens ay in liebenswürdiger Weiſe ſelbſtlos in den Dienſt der 

sonde Sache geſtellt hatten, ſeinen wärmſten Dank aus. Be⸗ 
bie 18 dankte er Frau Ellen Conrad⸗ Kirchhoff für 
aus erslichen Grüße, die die Sängerin von ihrer Sängerreiſe 
: mito tien für die Goetheſchule mitgebracht und über⸗ 
DEN hatte. Auf ihrer Reife hatte Frau Conrad nämlich 
“mita nem Konzert des Deutſchen Gymnaſiums in Barcelona 
inewirkt, und der Direktor der Anſtalt hatte ihr den 
Seige ag des Konzertes überreicht mit der Bitte, ihn als 
Barcel der inneren Verbundenheit der Deutſchen Schule in 
At ona mit der deutſchen Schule in Pommerellen für 
decnunützige Zwecke zu überbringen. 
aun te Vortragsfolge war auch diesmal recht ſorgfältig zu⸗ 
i Eigen aeitellt, Herr Bulcke ſprach eingangs über die 
5 caos der Griegſchen Muſik und ihre Bedeutung. Die erſte 
Ey Bas, von Frau Ellen Conrad⸗Kirchhoff geſungen und 
ein E ft 5 er Kalmukoff begleitet, brachte die 
Jette zHoffnung „ „Am ſchönen Sommerabend war's“, 
anz * Frühling und „Der Jäger“. Die Sängerin, die 
Wel der Höhe ihres Könnens war, erntete zuſammen 
nun rer Begleiterin uneingeſchränkten Beifall. Es folgte 
A Be Klavier⸗Vortrag von Fräulein Kalmukoff die 
decht de op. 7. An dieſer Schöpfung Griegs konnte man jo 
anders r Eigenart ſeiner Muſik innewerden, die doch ganz 
geartet iſt als die unſerer deutſchen Meiſter. Was 
allegr ortrag anlangt, fo ift das Mittelſtück und das Molto⸗ 
0 am Schluß beſonders hervorzuheben. Es war 
in techniſcher Hinſicht wie auch nach Auffaſſung 
a i meiſterliche ; Wiedergabe. Den Höhepunkt 
Ode; ends jedoch bildete das rühmlichſt bekannte „Lied 
. Fünſtles an deſſen wundervollen Vortrag neben den beiden 
deteili pee auch Herr Hop (Violine) in gleicher Weiſe 
i erkenn z war. Stürmiſcher Beifall war. Dank und An⸗ 
Lupfinden 3 dann die Sängerin mit innigem 


dl d großer SU önhei ie Li Ei 
ma nd g angſchönheit die Lieder „Ein 
4 Der „Lauf der Welt“, „Eros“ und „Zur Johannisnacht“ 
f h ue 4 ſetzte ein ſo ſtürmiſcher, anhaltender Bei⸗ 
ſchh. ein, e gezwungen war, noch zwei Lieder i 
FN ban ar zum Vortrag zu bringen. . 1 
Fr einem kleinen gemütlichen Beiſammenſein d 
itzen der Veranſtaltung fand der ſchöne Abend ſein Ende. 
n Gm. * 


$ 
7 


Wat 
. 


3 * 17 ı 1 CAR 
er Deutſche Schulverein 


hatte 
und dum letzten Freitag den Vorſtand, ſowie den früheren 
unge eigen Geſchäftsführenden Ausſchuß zu eb 5 
Schuld eingeladen, zu der auch der Vorſitzende des Zentral⸗ 
N ein, Oberſtudien⸗Direktor Dr. Schönbeck aus 
zender rg, erſchienen war. Es galt, den bisherigen Vor⸗ 
] ES Buchhändler Arnold Kriedte, zu ehren. Der 
Ferdie orſitzende, Mühlenbeſitzer Roſanowfki, hob die 
Er te Arnold Kriedtes um den Schulverein ſeit deſſen 
Ra ani und um den Bau der Goethe⸗Schule hervor, und 
sta fn einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes und Ge- 
Kriedt hrenden Ausſchuſſes bekannt, Buchhändler Arnold 
Ehrenvorſitzenden zu ernennen. 


s zum 
die Derziudien irector Dr. Schönbeck legte ſeinerſeits 
$ 75 ienſte des Ehrenvorſitzenden um den Aufbau des 
ren in den allerſchwierigſten Zeiten und um die 

ung der Goethe⸗Schule dar und überreichte dem Leiter 
Gule, Gymnaſial⸗Direktor Hilgendorf, ein Olgemälde, 


| 


Am Donnerstag, dem 15, Novemb. 
verstarb in Magdeburg nach langem 
leb getragenem Leiden unſer 
Grof ater, Schwiegervater und 
roßvater, der Schneidermeiſter 


M. Klosowski 


™ 80. Lebensjahre. 


n, Er folgte unſerer lieben Mutter 
nach 2 Monaten in die Ewigkeit. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Große Auswahl. 
Nur 


| Tep 


ms Namen 


im 
der trauernden Sinte rbliebenen 
Franz Weſtphal und Frau 
geb. Klosowski. 


Torun, den 17. November 1934 und 


dar W. Grunert, Szerola 32. 


piche 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gehrüder Tews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 265. 


Bromberg, Dienstag, den 20. November 1934. 


das die Freunde und Mitarbeiter Herrn Kriedtes von ihm 
haben anfertigen laſſen. Direktor Hilgendorf über⸗ 


nahm das Bild mit tief empfundenen Worten, in denen er 
die Wirkſamkeit des Geehrten feierte, der ihm und allen 
ſeinen Mitarbeitern durch ſeine uneigennützige und an⸗ 
feuernde Arbeit ein leuchtendes Beiſpiel geweſen ſei. Das 
Bild ſolle Zeugnis davon ablegen, welche Dankbarkeit Herrn 
Kriedte wegen ſeiner Arbeit für das deutſche Schulweſen 
gezollt wird. Das ſchönſte Denkmal aber, das er ſich ſelbſt 


das Eintopf» Gericht? 
und die Erſparniſſe 


¡on geopfert? 


dafür, daß es der energiſchen Tat 
norſitzenden zuzuſchreiben fei, daß ihre Kinder in deutſchem 
Sinne erzogen werden könnten. : y 
Durch dieſen weihevollen Akt ijt die Lebensarbeit eines 
Mannes anerkannt worden, der jederzeit für unſer deut⸗ 
ſches Volkstum eingetreten iſt, und deſſen Wirken im 
Kampf um dieſes Volkstum den kommenden Generationen 
beiſpielgebend fein wird. Bei feinem Scheiden aus der 
öffentlichen Tätigkeit wurde Herrn Kriedte auch vom „Ver⸗ 
bande der Buchhändler in Polen“ zum Ehren⸗ 
vorſitzenden ernannt; die gleiche Anerkennung wurde ihm, 
wie berichtet, von der „Deutſchen Bühne“ zuteil. Alle 
Verbände brachten zum Ausdruck, daß ſie durch dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht nur hohes Verdienſt ehren, ſondern daß ſie 
dadurch auch des Gefeierten ferneres Intereſſe an dem Wir⸗ 
ken und Geſchick der Verbände und nötigenfalls auch trotz 
des offiziellen Scheidens aus ſeinen ſo umfaſſenden öffent⸗ 
lichen Wirkungsgebieten ſich dennoch ſeine weitere Mithilfe 
ſichern wollten. * 


Aber die Lage in der PePeGe wird jetzt mitgeteilt, daß 
die Direktion der Fabrik ſich nicht mit der Abſicht trage, 
gegenwärtig eine Verminderung der Belegſchaft vorzuneh⸗ 
men, und zwar mit Rückſicht auf die wieder eingetretene Zu⸗ 


nahme der Beſtellungen von Erzeugniſſen des Unternehmens. 


Allerdings ſolle zunächſt die Zahl der wöchentlichen Arbeits⸗ 


tage von 6 auf 3 herabgeſetzt werden. Infolge dieſer Art 
Regelung der Beſchäftigung der Arbeiterſchaft geſtalte ſich 


die Kündigungsangelegenheit zurzeit nicht aktuell. * 
x fiber die Abführung der ſtädtiſchen Steuern bringt 
die Stadtverwaltung zur öffentlichen Kenntnis, daß ſämtliche 
kommunalen Abgaben direkt an die Stadthaupt⸗ 
kaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 102, zu entrichten find. Als 
ſolche ſtädtiſchen Steuern und Gebühren kommen in Betracht: 
der Zuſchlag zur ſtaatlichen Eintommenjteuer, die Hundes, 
Hotel- und Veranügungsſteuer, die Kanal- und Gemüllab⸗ 
fuhrgebühr, die Militärſteuer uſw. * 
* Unzufriedenheit von Erwerbsloſen mit Funktionären 
der Arbeitsloſenangelegenheiten iſt an ſich ja gerade nichts 
Unerklärliches. Sie darf aber nicht in unangemeſſener Weiſe 
Ausdruck finden. Das war nun bei einem Arbeitsloſen na⸗ 
mens Wiecki der Fall. Er ließ ſich im Auguſt d. J., als er 
ſich im Arbeitslofencefera:, Oberthornerſtr. (3⸗go Maja) be⸗ 
fand, einem Beamten gegenüber zu ſcharfen Außerun 
hinreißen, in denen gar die Drohung des gelegentlichen Fell⸗ 
vergerbens vorkam. Das kollidierte natürliche erheblich mit 


Am Mittwoch, dem Z1.Novhr. 1934 
Buß- und Setiag 


bleiben unsere Schalter 


geschlossen. 


Danziger Privat-Actien-Bank 
‚Filiale Grudziadz 


Danziger Raiffeisenbunk 


D. Z O. O. 
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dem Strafgeſetz, und fo mußte ſich denn auch der Rabiate 
dem Burggericht ſtellen, das auf 6 Wochen Gefängnis mit 
dreijähriger Bewähs ungsfriſt erkannte. * 

X Die Poſtuhr gab, worüber man ſich wunderte, in letz⸗ 
ter Zeit nicht die richtige Zeit an. Jetzt macht das Poſtamt 
bekannt, daß infolge vorgenommener Reparaturen und 
Maſtauswechſelung der Mechanismus der Uhr ſtillgelegt 
worden iſt. In den nächſten Tagen werde die Uhr wieder 
in Gang geſetzt werden. e 

A Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ebenjo gute Zu⸗ 
fuhr wie Verkehr zu verzeichnen, nur der Abſatz ließ viel 
zu wünſchen übrig. Butter koſtete 1,00 —1,30, Eier 1,30—1,50, 
Weißkäſe 0,10—0,60; Gänſe 3,00 6,00, Enten 2,00—2,80, Puten 
2,50—5,00, Hühner 1,80 —2,50, Tauben 0,80—0,90; Hafen 2,50 
bis 3,50; Karpfen 1,00, Schleie 0,80—1,00, Hechte 0,60 —0,80, 
Plötze 0,20—0,35, Neunaugen 0,70, Krebſe Stck. 0,05—0,20; 
Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,15—0,40, Nüſſe 1,40, Preißelbeeren 
0,60, Schlehen 0,25, Tomaten 0,20—0,25, Zitronen 2 Stck. 0,25, 
Apfelſinen 0,60 —0,80, Weißkohl 0,03—0,05, Rotkohl 0,05—0,08, 
Roſenkohl 0,20, Blumenkohl 0,10—0,30, Spinat 0,20, Mohr⸗ 
rüben, rote Rüben, Wruken, Zwiebeln und Grünzeug 0,05 
bis 0,10, Kartoffeln Str. 1,80— 2,30, Pfd. 0,02—0,04; Pilze Ltr. 
0,10—0,25; Tannengrün, Palmkätzchen je 0,10, Blumen in 
Töpfen und Sträußchen gab es zu billigen, bekannten Prei⸗ 
ſen. Kränze und Kreuze, die Vorläufer des Totenfeſtes, ſah 
man auch ſchon vereinzelt (von 0,50 —2,50 und mehr). * 


— ̃ ͤ Ü—— 


Thorn (Toruñ) 


Ueber die „Witingerzeit im Oſtſeegebiet“ 


ſprach Profeſſor Dr. La Baume⸗ Danzig auf Veranlaſſung 
des Coppernicus⸗Vereins im Saale des „Deutſchen 
Heims“. Der Vortragende gab zunächſt eine allgemeine 
Darſtellung dieſes merkwürdigen nordgermaniſchen Stam⸗ 
mes. Die Wikinger, auch Normannen oder Waräger ge⸗ 
nannt, haben im 8. bis 10. Jahrhundert n. Chr. durch ihre 
ungewöhnliche Tatkraft in den verſchiedenſten Ländern 
Europas, ja ſogar in Nordamerika, feſten Fuß gefaßt und 
ſtarken Einfluß auf die politiſche und kulturelle Entwick⸗ 
lung gewonnen. In ihrer nordiſchen Heimat waren die 
Wikinger Ackerbauer und wurden es auch wieder, wenn 
ſie von ihren kühnen Seefahrten zurückkehrten. Wir können 
noch heute ihre hochentwickelte Schiffsbaukunſt bewundern, 
da ſich einige Schiffe, beſonders das Nydam⸗Boot in Kiel 
und das Ojevera-Bovt in Oflv, gut erhalten haben. Wir 
verdanken dieſe Funde dem Umſtande, daß in dieſen über 
20 Meter langen und mit reichen Schnitzereien verzierten 
Booten Fürſten beſtattet wurden. Dabei gab man den 
Toten zahlreiche Schmuckſtücke, Waffen, Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Gebrauchs, ja ſogar Wagen und Schlitten mit. Dieſe 
zum Teil gut erhaltenen Beigaben vermitteln uns ein 
lebendiges Bild von der Kultur und Lebensweiſe der 
Wikinger. Für ihre künſtleriſche Geſtaltung iſt die reiche 
Verwendung ſtiliſierter Tierornamente charakteriſtiſch, die 
meiſtens auf kunſtvolle Art ineinander verflochten ſind. 
Der rege Handel, den die Wikinger trieben, brachte ihre 
Städte zu hoher Blüte, 3. B. Birka bei Oſlo, Haithabu 
bei Schleswig, Trujo am Drauſenſee bei Elbing, Vineta, 
wahrſcheinlich auf Wollin. Einige dieſer verſchollenen 
Städte ſind heute ausgegraben und zeigen eine eigenartige 
Anlage, die aus einer Hochburg und der von einem Ring⸗ 
wall umgebenen eigentlichen Stadt beſteht. Sehr auſſchluß⸗ 
reich iſt ein aufgefundener Bericht über eine Reiſe, die ein 
Wikinger von Haithabu nach Truſo, alſo nach unſerer 
engeren Heimat gemacht hat. Er beſchreibt darin auch die 
Bevölkerung beiderſeits der Weichſelmündung. Die Bewoh⸗ 
ner öſtlich der Weichſel nennt er Eſthen, die weſtlich der 
Weichſel Wenden. Unter den erſteren ſind die heidniſchen 
Preußen zu verſtehen, die Wenden find Weſtſlawen. Daß 
die Wikinger auch auf der Halhinſel Hela geſiedelt haben, 
geht aus den Ortsnamen Rixhöft, Heiſterneſt, Hela, Oxhöft 
hervor, die nordiſchen Urſprungs ſind. 

Der durch zahlreiche Lichtbilder unterſtützte Vortrag 
zeigte wieder, wie lebendig Altertums wiſſenſchaft fein 
kann. er 


" Thorn. nn Graudenz. EA INIA 


Seidenwaren 


der führenden Geidenfirma des Landes: 
Klinge & Schulz A.⸗G. 


— Bejtellungen == 
auj die 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Hellellzettel für Dezember 1934 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
Jede Voftanftalt, auch Landbrieſtrager find verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
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Srübbeetienkerfabrit. Preisliſt 


W. J. Kasprzewski. 


Elternrates aufzufordern, 


und Drüſen viel zu wünſchen übrig läßt. 


* 


Wirtſchaftsgebäuden mit 14 Wohnungen 


y. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Zunahme um 6 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh 1,21 Meter über Normal. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ bzw. „Eleonora“, 
in umgekehrter Richtung „Mickiewicz“ bzw. „Krakus“, ſowie 
Schlepper „Steinkeller“ mit vier mit Stückgütern beladenen 
Kähnen. Auf dem Wege von Warſchau nach Gdingen 
paſſierten außerdem die Schleppdampfer „Leſzek“ und „Po⸗ 
morzanin“ mit je einem Kahn mit Zucker. Nach Warſchau 


liefen Schlepper „Bajka“ und nach Wlockawek“ Schlepper 
„Spöldzielna Wiſta“ mit einem leeren Kahn aus. — Die 
Waſſertemperatur betrug 5,8 Grad Celſius. ee 


* Sperrung der Eiſenbahnbrücke für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr. Mit Rückſicht auf die ſchlechte Beſchaffenheit des 
Fahrdammes wird die Eiſenbahnbrücke in allernächſter Zeit 
für den Wagenverkehr geſperrt werden. Nach erfolgter 
Sperre wird mit einer Wiederaufnahme des Fuhrwerksver⸗ 
kehrs wohl nicht mehr zu rechnen ſein, weil die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung das Projekt, zwecks Verbeſſerung der Eiſen⸗ 
verbindung über die Weichſel, die Eiſenbahnbrücke zwei⸗ 
gleiſig auszubauen, vorausſichtlich jetzt in die Tat umſetzen 
wird. Für den Perſonenverkehr wird der eine Seitenweg 
auch weiterhin geöffnet bleiben. * *. 

* Dienſt am Kunden. Wie das Hauptpoſtamt in Thorn 
bekanntgibt, werden die Paketſchalter fortan durchgehend 
von 8 Uhr bis 18 Uhr für die Auf⸗ und Ausgabe von Pa⸗ 
keten geöffnet ſein. Bisher hatte ſich nämlich die Mittags⸗ 
pauſe von 12—15 Uhr unangenehm bemerkbar gemacht. * * 

E Die Polizei beſchlagnahmte ein gefälſcht erſcheinen⸗ 
des 10⸗Zloty⸗Stück und nahm neben fünf Betrunkenen noch 
je eine Perſon wegen Bettelei und wegen Ausſchreitungen 
im Gebäude des Wojewodſchaftsamtes fejt. — Zur Anzeige 
kamen ein kleiner Diebſtahl, zwei Betrügereien, zwei Unter⸗ 
ſchlagungen und fünf Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. Mi 


v »Rur” 30 Einbrüche. Alexander Leier, Thorns ge- 


fährlichſter Einbrecher, der mehr als 30 Einbrüche auf dem 


Gewiſſen hat, ſtand am Freitag vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Thorn, um ſich wegen Diebſtahls in ſieben 
Fällen zu verantworten. Sogleich nach Eröffnung der 
Sitzung ſtellte ſich der Angeklagte ſtumm und deutete, mit 
der Hand nach dem Kopf zeigend, an, daß es in ſeinem Kopf 
nicht richtig iſt. Mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer 
ärztlichen Unterſuchung ſowie auf den Charakter der Sache 
beſchloß das Gericht, die Präventivhaft aufrecht zu erhalten 
und den Angeklagten unter ärztliche Kontrolle im Gefängnis 
zu ſtellen. * . 


5 —pb Nc era. 
Aus dem Seekreiſe, 17. November. Cin un: 


‚erbörter Raubüberfall wurde in die Wohnung der 


Schweſtern Eliſabeth und Berta Melzer in Chwaſzczyn 
verübt. Zwei Männer ſchlugen die beiden Frauen mit 
Gummiknüppeln und verwundeten die erſtgenannte außer⸗ 
dem noch durch zwei Revolverſchüſſe. Dann raubten 
fie einige hundert Zloty Bargeld und Schmuckſtücke und er 
griffen damit die Flucht. Die Polizei hat ſofort eine emer: 
giſche Unterſuchung nach den nächtlichen Banditen ein⸗ 


geleitet. 


d Gdingen (Gdynia), 18. November. Selbſt mord be- 
ging in der Wohnung ſeiner Verlobten ein ehemaliger 
Beamter der Firma „Warta“. Der Genannte war entlaſſen 


nn worden und in derfelben Zeit ftarben feine Eltern, fo daß 


er ohne jede Mittel verblieb. Am tragiſchen Tage kam er 
zu ſeiner Verlobten, und als dieſe ihm Vorhaltungen machte, 
daß er ſtellungslos ſei, zog er den Revolver und machte durch 
einen wohlgezielten Schuß ſeinem Leben ein Ende. 

tz. Konitz (Chojnice), 17. November. Einen pls = 
lichen Tod infolge Herzſchlags hat der Getreidekaufmann 
Arthur Schwarz erlitten. N 

Am Sonnabend nachmittag fand um 5 Uhr in der Deut- 
ſchen Volksſchule eine Generalverſammlung der Delegierten 


des Elternrates ſtatt. Dir. Paprocki eröffnete die Ver⸗ 


ſammlung und gab die Tagesordnung bekannt. Zum erſten 
Punkt erſtattete Herr Raſch einen Bericht über die Tätig⸗ 
keit des alten Vorſtandes, worauf Lehrer Panſke das 
neue Statut vorlas. Bei den einzelnen Punkten kam es zu 
intereſſanten Ausſprachen. So wurde beſchloſſen, die Eltern, 
deren Kinder die Schule ſchwänzen, durch den Vorſtand des 
für einen regelmäßigen Schul⸗ 
beſuch zu ſorgen. Der Schulleiter mußte die betrübende 
Mitteilung machen, daß gerade in der Deutſchen Volksſchule 
ein erheblicher Teil der Kinder an Zahnkrankheiten leidet 
nud auch der Geſundheitszuſtand der Lungen, Bronchien 
Er gab ferner 
bekannt, daß, um dieſem Übel abzuhelfen, ein Zimmer für 
Zahnbehandlungen in der Schule eingerichtet werden ſoll, 
in dem eine Dentiſtin die unbemittelten Kinder koſtenlos 
behandelt. Die Höhe der Elternratsbeiträge wurde auf 
20 Groſchen monatlich für jedes Kind feſtgeſetzt. Darauf 
wurde der neue Vorſtand gewählt, und zwar zum Erſten 
Vorſitzenden W. Schulz, zum Zweiten H. Raſch, zum 
Schriftführer K. Heiſe, zum Stellvertreter Frau Scha⸗ 
dow, zum Kaſſierer E. Panknin. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden gewählt Wiwjorra, P. Gehrke und 
Frau Bartkowiak. l 

Zu einer Schlägerei kam es bei einem Tanzver⸗ 
gnügen der Freiwilligen Feuerwehr in Odry. Der Kom⸗ 
mandant Gonſz und der Schriftführer Wardyn glaubten 
ihre Meinungsverſchiedenheiten nur durch einen Kampf aus⸗ 
tragen zu können. Da ſich bald Freunde für und wider fan⸗ 
den, war bald eine allgemeine Schlägerei im Gange, bei der 
auch das Meſſer eine Rolle ſpielte. Die Polizei machte die⸗ 
ſem „Tanzvergnügen“ ein Ende. — Auch in Frankenhagen 
artete ein Tanzvergnügen in eine Schlägerei aus. Der An⸗ 
ſtifter wurde dabei durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, 
daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


= Fuel (Tuchola), 18. November. Im Laufe 
des letzten Sommers hat ſich unſere Schwe per 
Chauſſee ſehr zum Vorteil verändert, denn auf 


den ſtädtiſchen Landparzellen hinter dem Amtsrichter⸗ 
wohnhaus find ſechs im Villenſtil gebaute Häuſer nebſt 
5 8 neu entſtanden, die 
zum Teil auch ſchon bezogen ſind; während der äußere 


Faſſadenputz noch an ſämtlichen Gebäuden fehlt. um nun 


die inneren Straßen der Stadt von dem jetzt großen 
Autobetrieb frei zu machen, ſoll im Norden um die Stadt 
eine Entlaſtungs⸗Autoſtraße gebaut werden, die den Fern⸗ 
verkehr umleitet. Dieſes Projekt fol an der Schwetz — 
Bromberger Chauſſeegabelung beginnen und hinter den 
oben genannten neuen Gebäuden mit Richtung am 
Seminar vorbei, durch den Klunderſchen Garten, die 
Lamparſkiſche Wieſe, in die Konitz—Czerſker Chauſſee⸗ 
gabelung einmünden. Dieſe Neuerung wird von den 
hieſigen Bürgern ſehr begrüßt werden. 


est hen 


Br 
Bi. 


weiſe ihrer Liebe und Treue überſchütteten fie uns 
Blumen und anderen kleinen Geſchenken, die wir anne 
mußten. Viele Augen ſtanden voller Tränen, als der Y 4 
D⸗Zug ſich in Bewegung ſetzte und langſam aus der rie 
Halle hinausfuhr. Des Winkens hüben und drüben 1 
fein Ende nehmen; es war ein Abſchied wieder für MIT 
ſtimmte Zeit. Und ebenſo herzlich und freudig wie auf A 
Hinfahrt wurden wir auch bei der Rückfahrt in Fra Mik 
„am Ozean“ von alten Thorner Mitbürgern und den 
bürgerinnen auf dem Bahnhof begrüßt; auch fic wollten . 


» Vandsburg (Wiecbork), 18. November. Am vergange⸗ 
nen Sonnabend veranſtaltete die Landbundfugend der 
Ortsgruppe Vandsburg ein Landbundfeſt im Ehrlich'ſchen 
Saale, welches trotz des ſchlechten Wetters einen guten 
Beſuch auzuweiſen hatte. Mit einer Begrüßungsanſprache 
des Ortsgruppenleiters Teßmer⸗Wittun und nach Vor⸗ 
trag des Liedes „Es rauſcht durch deutſche Wälder“ durch 
die Jugendgruppe Lubſcha, nahm das Feſt ſeinen Anfang. 
Hierauf wurden von der Ortsgruppe Sitno des Verbandes 
für Jugendpflege ein Theaterſtück zur Aufführung ſowie zwei 


: A ; A tt 
Lieder zu Gehör gebracht. Mit großer Begeiſterung auf⸗ Berlinern nicht nachſtehen und verteilten in unſerem Bag 6 
genommen wurden die aufgeführten Reigen einiger Jung⸗ kleine Präſente und Blumen. und 
bäuerinnen aus Seefelde, die in ihren bunten Trachten be⸗ Als der Zug dann der nahen Grenze zurollte, kam! 


2 UN 
ſonders gefielen, und die infolge ununterbrochenen Beifalls | allen fo recht zu Bewußtſein, daß wir Thorner hüben un 
ſich genötigt ſahen, den Reigen noch einmal zu wiederholen. 
Nach einer allgemeinen Pauſe wurde von der Jugendgruppe 
Lubſcha das Laienſpiel „Der unerwünſchte Bräutigam“ auf⸗ 
geführt, welches ſeines humorvolle Inhalts und vorzüg⸗ 
licher Mimik des Spieler wegen außerordentlichen Beifall 
fand. Hierauf folgte noch ein Theaterſtückchen „Die Spinn⸗ 
ſtube“, dargebracht von den Jungbäuerinnen aus Seefelde. 
Mit einem Chorliede der Jugendgruppe Lubſcha fand das 
Feſt ſeinen Abſchluß. Alsdann trat der Tanz in ſeine Rechte, 
der die Anweſenden in froher Stimmung noch einige Stun⸗ 
den beiſammen hielt. ' 

Ungebetene Ga fte ftatteten auf dem Gute Sfarpa 
der Speiſekammer einen Beſuch ab und ftablen einen Schin⸗ 
ken, einige Weckgläſer ſowie Sahne. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt, iſt auf 
den Gehöften der Beſitzer J. Bebek in Wittun und F. 
Jokrzywnicki in Damerau unter den Schweinebeſtän⸗ 
den die Rotlaufſeuche erloſchen. 

x Zempelburg (Sepólno), 17. November. In 
einer der letzten Nächte wurden dem Beſitzer Auguſt 
Stolp⸗ Abbau Zempelburg aus dem Stalle durch gewalt⸗ 
ſames Zertrümmern des Vorlegeſchloſſes 12 Gänſe geſtohlen, 
die die Diebe in mehreren Säcken in einer Feldfcheune nahe 
der Stadt verſteckt hatten. Die ſofort von dem Beſitzer auf⸗ 
genommenen Nachforſchungen führten auf Grund der Fuß⸗ 
ſpuren in das Verſteck, aus dem er ſich ſein Eigentum wieder⸗ 
holen konnte. — Ebenſo wurde dem Beſitzer Dahlke in 
Friedrichsborn ein Damenfahrrad, das er nur kurze Zeit auf 
ſeinem Gehöft hatte ſtehen laſſen, geſtohlen. — Ferner ſtah⸗ 
len unbekannte Diebe dem Hausbeſitzer P. Schwarz, 
Berlinerſtraße, von der Leine mehrere Wäſcheſtücke. Die po⸗ 
lizeilichen Nachforſchungen nach den Dieben ſind im Gange. 


Beſuch in Berlin. 
(Schluß!) 

Montag vormittag 11 Uhr hatte der Oberbürgermeiſter 
der Stadt Berlin, der frühere Danziger Senatspräſident 
Dr. Sahm, den Heimatbund und uns Gäſte aus Polen zu 
einem Empfang im Rathauſe in der Königſtraße geladen. 
In ſeiner überaus herzlichen Anſprache gedachte Dr. Sahm 


vielmehr ein ausgeſprochen familiäres iſt. jeder 
ſonſt auch möglich, daß man ſich mit Tränen der Wie 0 i 
ſehensfreude in den Augen in die Arme fällt und mit, ye 
fremden“ Leuten Küſſe tauſcht? Dieſes Sufammengehir 
keitsgefühl, diefe Blut⸗ und Volkstumsverbundenheit zu en 
leben war etwas ganz Großes und Herrliches! Daher w 15 
wir auch ganz beſonders erfreut, daß alte Landsleute 77 70 
anderen deutſchen Gauen wie Pommern, Sachſen, Ahr, 
ringen, ja ſogar aus dem Rheinland, eigens nach Berlin Y 
kommen waren, um ein Wiederſehen zu feiern. net 

Die Leitung des „Thorner Heimatbundes“ hat ſeit N { 
naten am Zuſtandekommen dieſes Gegenbeſuches mit w ‘ 
ermüdlichem Eifer gearbeitet. Sie hat neben der Lait de 
beruflichen Beſchäftigungen viele Tage und Nachtſtunde!“ 
dafür geopfert. Wir Thorner danken allen für dieſe Li E 
die un3 auf Schritt und Tritt entgegengebracht wurde. t 
wir ſie vergelten ſollen, wiſſen wir heute noch nicht; daß W 
ſie aber im Herzen tragen, bedarf keiner beſonderen e 
ſicherung. Wir hoffen, daß wir den „Thorner Heimatbund 
im nächſten Jahre wieder bei uns begrüßen und aufnehme 


können. 


Strafantrag gegen Pirro und Röchlin. 


Die Regierungskommiſſtion des Saargebiets hat, n 
aus einer Auflagenachricht an die ſaardeutſchen Zeitung 
hervorgeht, gegen die Unterzeichner der Eingabe der Den? 
ſchen Front vom 13. November, nämlich gegen noo lia 
Kiefer, Pirro und Lavacher, bet dem Oberſten Y 
ſtimmungsgericht Strafantrag wegen Beleidigung 
Verleumdung und übler Nachrede geſtellt. ai 

In der Zwangsnachricht heißt es u. a.: Es iſt weno 
daß Beamte der Regierungskommiſſion das bejeplagnab 
Aftenmaterial der Deutſchen Front unter 
Bruch des Amtsgeheimniſſes und unter Verletzung 1 
ihnen auferlegten Neutralitätspflicht dritten Perlont” 
zugänglich gemacht hätten.“ die 

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß ent 

| Regierungskommiſſion des Saargebiets, deren Braid 


Gert ft 1.0 z it, die führenden deutſcen Männer im eker 


lande treffen will. Es iſt daran zu erinnern, daß Ki 


der engen Bande, die ihn mit unſerer Heimat verbinden. ER liche! ten, RGGI einer de⸗ 
Mit Freuden habe man im Reiche den Freundſchaftsvertrag rece 5 eo eee . hee 2 ampfe un 
awiiden Deutihland und Polen begrüßt und der Wunſch] die deutſche Erziehung der Arbeiterkinder, Pirro gaudi 


aller ſei es, daß die gutnachbarlichen Beziehungen immer 
herzlicher werden möchten. Bankdirektor Wohlfeil dankte 
in längerer, uns allen aus dem Herzen geſprochener Rede 
für den feierlichen Empfang, an den ſich eine Führung durch 
das Rathaus anſchloß. Nachdem jeder Teilnehmer noch ein 
Buch „Das neue Berlin“ zum Geſchenk erhalten hatte, begab 
ſich die ganze Gruppe in das im Keller des Hochhauſes am 
Alexanderplatz belegene Reſtaurant, wo wir zum Mittag⸗ 
eſſen wieder Gäſte des Heimatbundes waren. Dann ging es 
mit der S-Bahn nach Potsdam hinaus, das bei dem herrlichen 
Herbſtwetter einen unauslöſchlichen Eindruck hinterließ. Die 
Führung durch Stadt und Sanſſouct hatte Kreisbaumeiſter 
Krauſe (früher Thorn) übernommen. Den Abend verbrachten 
die meiſten wieder in Theatern, die für die Thorner aus⸗ 
reichend Freikarten zur Verfügung geſtellt hatten. 

Für den Dienstag als Abſchiedstag war kein Programm 
aufgeſtellt. Jeder hatte Gelegenheit, noch Perſönliches zu 
erledigen, Beſuche abzuſtatten uſw. Und als die Abſchieds⸗ 
ſtunde nahte und zwar recht früh, nämlich 7 Uhr abends, da 
war der Fernbahnſteig des Bahnhofs Friedrichſtraße wieder 
ſo ſchwarz voller Menſchen, daß ein Durchkommen kaum 
möglich war. Sie hatten ſich alle wieder eingefunden, unſere 
alten, jetzt in Berlin lebenden Mitbürger. Und zum Be⸗ 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnement8quittung - 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. ; 


leiter der Deutſchen Front und Leva der bekanntes git 
glied des Führerausſchuſſes der Deutſchen Front fit rind 
Die Führer der Deutſchen Front Röch 4 
Kiefer, Pirro und Levacher und die geſamte Bevölke jefe? ' 
im Saargebiet begrüßen diefen Prozeß, da bei e 
Gelegenheit Dinge zur Sprache gebracht werden kon he 
deren öffentlicher und rückhaltloſer Klärung die d erben 
Saarbevölkerung das größte Intereſſe hat. Dabei w ene 
auch die Zeugen der Deutſchen Front inen j 
weſentliche Rolle ſpielen. So dürfte diefer Prozeß zu e en⸗ 
wichtigen Beitrag für die Charakteriſierung des gegen 


wärtigen Saarregimes werden. 


Y 


' : ie 
Winter⸗Saiſon im Weltbad Zoppot! Die unerreichte auge > 
klimatiſche Lage und die wunderbare Vereinigun van e den 
Strand und =. ee ee 8 dat le ait | 
Kurgäſten in Zoppot Na eiten en, 3 
wellig kaum findet. In der Winterſaiſon bietet Zoppot Fu 
Gäſten ſtändige Theatergaſtſpiele, zen von De * 
prominenten Künſtlern, geſellſchaftliche Veranſtaltungen un fon 
Den Mittelpunkt des Kurlebens bildet das ſtaatlich konzeſſion 
Kaſino, in deſſen vornehmen Geſellſchafts⸗ und Spielrá it 
täglich ein internationales Publikum trifft. Günſtige. $e 
und Flugverbindungen nach Danzig⸗Zoppot erfährt man in 
Reiſeburau. y ; : 


i 
ioe 


„Windroſe 1984.“ Wir haben über den Fall Erkundigungen 
eingezogen, die aber leider refultatlos geblieben ſind. Es dürfte 
ch empfehlen, zunächſt das Waſſer chemiſch unterſuchen zu laſſen, 
um die Stoffe feſtzuſtellen, die auf die peritos und den Geruch 
des Waſſers ungünſtig einwirken. Vielleicht wird ſich aus dem 
Ergebnis der Unterſuchung ermitteln laſſen, ob Ausſicht vorhanden 
iſt, daß das Waſſer ſich beſſert, oder ob der Brunnen dauernd un⸗ 
brauchbar bleibt. > te 

„Radio“. Ihre Befürchtungen find durchweg unbegründet; nach 
dem polniſchen Recht können zwar Ausländer Grundbeſitz in Polen 
nur erwerben nach vorheriger Erlangung der Genehmigung des 
Innenminiſters, die im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter er⸗ 
teilt wird. Aber dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich nicht auf Erben, 
denn der Art. 8 des betreffenden Ausländergefetzes lautet: „Die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes beziehen ſich nicht auf die Über⸗ 
kragung des Eigentumsrechts auf Erben. Alfo Ihre Tochter ijt 
legitime Erbin nach Ihnen, obgleich fic Ausländerin iit, und das 
gleiche gilt natürlich auch von Ihren anderen Töchtern, falls dieſe 
zu Erben berufen würden — ohne Rückſicht auf deren Staats⸗ 
angehörigkeit. Sie könnten übrigens Ihren ererbten Beſitz nicht 
anderweitig vererben, da Sie durch die teſtamentariſche Beſtim⸗ 
mung Ihres Bruders gebunden ſind. 
ahren.“ 1. Ihre Schwägerin muß außer dem Gewerbe⸗ 
fte gelöſt hat, noch für das abgelaufene Jahr Umſatz⸗ 
ſteuer bezahlen, und zwar 1 Prozent von dem Bruttoumſatz. Diefe 
Umſatzſteuer iſt in dem Falle Ihrer Schwägerin in 4 Quartals⸗ 
raten zu zahlen, und zwar die erſte Rate bis zum 15. Yuli 1935. 
Das tent erliſcht von ſelbſt mit dem Schluß des Jahres und 
braucht nicht abgemeldet zu werden. 2. Das betreffende Mädchen 
kann die poster Sachen mitnehmen. x 

„Leipzig 1935.“ Uns it eine ähnliche Inititution im Freie 
ſtadtgebiet nicht bekannt. Aber auch abgeſehen davon beſteht 
u. E. kein Zweifel, daß Sie einen ermäßigten Paß für dieſen 
Zweck erhalten. Auch bezweifeln wir nicht, daß Sie die Regiſter⸗ 
mark für Ihre Studienzwede erhalten werden. Sie müſſen unter 
Vorlegung des Paſſes den Gegenwert der Regiſtermark in Zloty 
durch eine Bank in Polen an die Bank in Deutſchland überweiſen 
laſſen, bei der Sie die Gelder fortlaufend abheben wollen. Die 
diesſeitige Bank regelt dann das Weitere, d. h. fie leitet Ihren 
Antrag an die zuſtändige Stelle der Reichsbank weiter. Es be⸗ 
ſchleunigt vielleicht den Gang der Sache etwas, wenn Sie bei der 
Reichsbank Abt. Deutſche Kreditabfommen Berlin S. W. 11“ 
Ihren Antrag begründen und um Genehmigung desſelben bitten. 
ie Inanſpruchnahme Stuttgarts ijt nicht erforderlich. 


daß die Erben ar Tax chlaſſes einreichen; 
Hed Steuerbehörde zu niedrig, fo ordnet fie ihrerſe 
an. Die Koſten der zweiten Taxe trägt der Stewerfistus, 
Taxe der Erben nicht allzuſehr fehlging. 3. Ihr Tefta 
iſt richtig. PR NN eas va 100 mu 

„Sepolno“. Für den Go aus de e porto 
des jegigen Ztoln gezaßlt werden. Daran ie nice geän‘ „bie 

$. M. 100. 1. Ihre Gläubiger können nicht Ber e 
verlangen aus dem cingebradten Frau, “grat t 
Gläubigern gehört auch der Steuerfiskus. 2. Ihre 
ſelbſtverſtändlich ein Geſchäft auf ihren eigenen 
3. Da Ihr Unternehmen anſcheinend nicht einen 
wirtſchaftlichen Betriebes bildet, müſſen Sie den Ar 
zur Krankenkaſſe ſondern auch zur Invaliditäts⸗ 
ſicherung anmelden. : 


K. F. 100. 


die Sie von 
Zollſtelle erhalten haben, durchaus vereinbar. 
deutſch⸗polniſchen Kompenſationsabkommens kann 
Menge Gänſe zu einem ermäßigten Zollſatz in Den 
geführt werden; aber da das genannte Kompenſations. 
nicht bloß auf eine beſtimmte Ware ſondern auf verſche 
ſorten erſtreckt, ſo ſind auf polniſcher und auf en 
Stellen geſchaffen worden, die die zur Ausfuhr bestimme 
mengen auf die einzelnen Warengattungen vertellen, Y € 
diejer Ausfuhrregelung durch Kontingentierun eden 
Warenarten ergibt ſich gleichzeitig, daß die Ausfuhr 3 
ten Zollſätzen nur durch beſtimmte Handelsgruppen Ge 
da ſonſt cine Kontrolle nicht möglich wäre. Wer 3 nur Al 
Rahmens z. B. Gänſe ausführen will, der kann 933 er 1. 
erhöhten Schutzzoll⸗Tarif tun, der aber fo hoch tft, da y 
fuhr unmöglich macht. y 


—I—— te 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


es XIV Rotlandun chaniker, der von Flugzeugen irgendwelche Ahnung hat! 
8 . 9. Dazu eine Temperatur von weit über 30 Grad. Nach zwei 
Urheberſchutz für (Copyright by) Stunden war der Zylinder herunter. Das Ventil war vom 
Elly Beinhorn, Berlin. Kolben in winzige Fetzen gehauen worden, hatte aber die 
Zylinderwände nicht beſchädigt. Ich ſelbſt wurde von einer 
Die deutſche Fliegerin iſt wieder vom Pech Familie Weſtphal freundlichſt aufgenommen, und Herr 
verfolgt. Ein Bruch des Preßluftventils zwang | Kettelhut beſorgte mir einen Monteur, der glaubte, den 
fie zur unfreiwilligen Landung in Schaden mit neuen Ventilen und einigen neuen Erſatz⸗ 
Guaymas. Sie ſchildert heute die unerfreu⸗ | teilen, die ich Gott fei Dank alle bei mir hatte, wieder 
lichen Stunden in der Luft mit einem klapp⸗ 
rigen Motor über eine weite Wüſte, in der 


hinzubekommen. 
iel ich i odmüde in mei 
Kannibalen Baujen. Abends um neun fiel ich ſchließlich todmüd ein 
Wenn man viel in den Tropen gereiſt iſt, kommt man 


; glühendheißes Bett und dachte die Welt geht unter, als Ea 
x um halb elf wieder aus dem erſten Schlaf geriſſen wurde, 
im Mexiko leicht wieder mit der Tageszeit durcheinander. ha f f chlaf geriſſ I 
on kann einfach nicht begreifen, daß man bei dieſer Hitze 


weil die Kommandantur unbedingt meine Motornummer 
€ É t wiſſen wollte. Und fo ging das in Abſtänden weiter bis 
tit um ſieben Uhr aufſteht und Is das iſt für uns Flieger 
ecg Schlimme — an den meijten Plätzen auf Grund einer 
erordnung der Regierung in den Hotels vor acht kein 
Frühſtück bekommt. Wenn meine Landsleute in dieſer Hin⸗ 
NE nicht immer rührend für mich geſorgt hätten, wäre 
ich hier manchmal hungrig morgens bei Sonnenaufgang 
weggeflogen. n 
Mm Jetzt bin ih in Agua Ca liente, dem weltberühmten 
onte Carlo Amerikas, nur ein paar Kilometer von der 
Tenge zu den Vereinigten Staaten. Und wundere mich 
ber das üppige Leben. 
M Von Mexiko Hauptſtadt flog ich hinunter nach 
magzatlan an die Küſte, blieb dort ein paar Tage, ver⸗ 
wöhnt von der deutſchen Kolonie, die mir von morgens bis 
abends alle noch nicht einmal ausgeſprochenen Wünſche zu 
erfüllen verſuchte. 

Vorgeſtern Start bei Sonnenaufgang. Die Etappe ſollte 
mit einer Landung in Hermoſillo durchgehen bis hier⸗ 
zer nach Agua Caliente. Auf dieſer Etappe lag das be⸗ 

rüchtigte Yaquital, in dem Indianer wohnen, von denen 
Bure Leute, die fie kennen, behaupten, die Eingeborenen 
buldigten noch dem Kannibalismus. Sei dem, wie ihm 
wolle — jedenfalls wurde ich von allen Piloten darauf auf⸗ 
de pertjam gemacht, dort unter allen Umftänden eine Not- 
ae ung zu vermeiden, weil ich meines Lebens nicht ſicher 
ei. Gut. Ich dachte bei meinem verhältnismäßig neuen 
otor an nichts Derartiges. 0 
6 Nach ungefähr drei Flugſtunden paſſierte ich die ſüdliche 
renze des unheimlichen Tals und ſuchte aus tauſend 
etern Höhe — wegen der furchtbaren Hitze — nach den 
tten meiner Kannibalen f 
8 Plötzlich gab es einen Ruck. Von einer Sekunde zur 
anderen war irgend etwas mit meinem Motor geſchehen. 
Shes nein, das war keine Einbildung! Irgend etwas 
opfte entſetzlich, und die Tourenzahl ging auch zurück. 
co Ich will Sie nicht mit den Einzelheiten meiner keines⸗ 
wegs erfreulichen Gefühle in der nächſten Viertelſtunde 


7 
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um halb zwei! Als ſich Herr Weſtphal am nächſten Mor⸗ 
gen beim zuſtändigen General beſchwerte, hatte dieſer keine 
Ahnung, entſchuldigte ſich vielmehr und erklärte, das fet 
ſicher ein übereifriger Subalterner geweſen, der einen 
Riiffel bekommen würde. . 

So ganz wohl war mir nicht, als ich am nächſten Tag 
wieder ſtartete. Denn dieſe Länder hier ſind wenig ge⸗ 
eignet für etwas unſichere Sachen wie Motorſchäden. 
Nach einer knappen Stunde war ich in Hermoſillo, 
wieder von zwei dortigen Deutſchen rührend betreut. Aber 
auch da war kein Flugzeugmonteur, mit dem ich die gange 
Geſchichte noch 5 
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einmal in allen Einzelheiten hätte durch⸗ 
ſehen können. Da nun weit und breit keiner aufzutreiben u 
war, blieb mir nichts anderes übrig, als heute noch mal 
ſiebenhundert Kilometer über weite Wüſte zu fliegen, um 10 
an die Südgrenze von USA zu kommen. É 

Es waren keine ſchöne Stunden — dieſer Flug über die 
Einöde mit einem klapperigen Motor. Aber dennoch 
habe ich's geſchafft! 5 


Widukinds Kampf und Tragödie. 
Ein Bauernvolk an der Wende der Zeiten. \ Ri 


Heldenlied zwiſchen Sage und Geſchichte von Herbert Steinmann. 
Da klirrt die Waage. Schwer ſinkt das Gewicht den 


VII. Kapitel. 


Schale. 
Widulinds ſchwerſter Gang. Der Sturmwind ſchweigt. 
Urheberſchutz für 1 by) Horn⸗Verlag, > 


erlin W 85, 

i Die Königsboten, die auf der Harzburg geweilt, reiten 
leichten Herzens gen Paderborn. Freudige Botſchaft und 
Frieden tragen ſie mit ſich. 4 


Gen Paderborn auch reitet Widukind. 


Kein Spott, kein höhniſches Höflingslächeln ſtreift den 
unbeſiegten Sachſenlöwen. 4 
Kein Höfling, kein Graf, kein Kämmerer, kein Marſchall, 
keine Wache und kein Page iſt zugegen, als ſich die beiden 
Gegner endlich von Angeſicht zu Angeſicht gegenüberſtehen. 


Lange ſehen fie ſich in die Augen, und der König iſt es, 
der als erſter die Hände ausſtreckt — — — | 
„Widukind, jetzt habe ich dich gewonnen für dein und 4 


mein Volt — —“ 4 

Auf dem Wittekindsberg, „weſtfäliſchen 
Pforte“, ſoll die Kapelle geſtanden haben, in der der Sachſen⸗ 
herzog den ſtolzen Nacken vor dem Chriſtengotte beugte. Sei⸗ 


nem Beiſpiel folgten freimillig die Männer feines Volkes. 


Noch immer flacerte in kommenden Jahren Aufſtand 
und Aufruhr über das Sachſenland, ſchlug neue Wunden 
allen, die daran beteiligt waren. Widukind war es nicht. 
Seine zukunftsweiſende Aufgabe war es, Wunden zu heilen 
am Volkskörper der Sachſen, groß im Frieden zu fein alg 


Nachdruck verboten! 


Der Nachtwind pfeift um die Harzburg. Er biegt die 
ſchwarzen Wipfel der Tannen und fegt über Geſtein und 
Buſch, und höhnt und fauchzt, ſchwillt an zu wilder Sturm⸗ 
muſik. Und er peitſcht auch in das Geſicht des Mannes, der 
ruhelos am Fenſter ſteht. : 


Widukind iſt's ... Er iſt allein im Gemach und doch nicht 
allein. Ein anderer iſt bei ihm, der keinen Namen hat. Zeit⸗ 
los iſt ſein Geſicht, nicht alt, nicht jung. Zeitlos ſein Ge⸗ 
wand. Sein Werkzeug iſt die Waage, die Waage des Gewiſ⸗ 
ſens und ſtählern iſt ſeine gewaltige Stimme. 


„Da unten im Gemach ſchlafen die Gefandten König 
Karls“, ſagt die Stimme, „er bietet dir die Hand zum Frie⸗ 
den. Wie willſt du entſcheiden?“ 


„Frieden?“, lacht Widukind bitter, „Unterwerfung und 
Knechtſchaft!“ y 

„Für wen kämpfſt du, Widukind?“ mahnt der Mann. 
„Für dich, für deinen Herzogtitel?“ 

„Ich kämpfe für Sachſens Volk und ſeine Zukunft!“ 

„Seine Zukunft wird ein Leichenfeld ſein.“ 

„Dann wird man mich mit ihm begraben!“ 

„So wird dein Geſchlecht und ſein Volk alſo verdorren 


hart an der 


ab aweilen. Jedenfalls ging ich ſofort von meinem Kurs 

Eiſan die Küfte herüber, wo ich auch nach einiger Zeit die 

Liſenbahnlinie nach Guaymas ſchnitt. Jeden Augenblick 

q “ r ich darauf vorbereitet, daß der Motor ftehen bleiben 

ürde. Die Yaquis waren mir völlig ſchnuppe in Gedanken 

N 8 meine arme Maſchine, wenn ich die da unten irgendwo 
" den Buſch ſetzen mußte. 


Guaymas, der nächſte größere Platz an der Küſte, 


für alle Zeiten.“ 
„Und, wenn ich nachgebe, 
dann — —?“ 
„Soll ich dir's zeigen, Widukind?“ 
„Zeig es mir, Namenloſer!“ 


Und es iſt, als ob die engen Wände weichen. Ein weiter, 


Zu Engern war ſein Herrſcherhof, auf dem er waltete 
über die weiten Sachſengaue als Bannerherr König 
Karls —, um der Zukunft willen. 

Zu Engern auch iſt ſein Grabmal. 

Doch ſein Leben iſt ewig, wo Volk ſeines Blutes ſitzt. 


was dann — — was 


der ein , prunkvoller Saal tut ſich auf, ein Thron — — ein junger End e 
Ries en kleinen Flugpla t, wollte und wollte nicht : ; : : g Ñ 
güber kommen, und sete Stee wurde von Minate ar | Fürſt — — Herzöge beugen vor ihm das Knie — — eine 
Minute ſchlechter. Ich hätte ihn fo gerne angeſchaltet, um | funkelnde Krone ſchmückt fein Haupt — ReichSapfel und 
ne Qualen zu verkürzen. Aber es ftand zu viel auf dem | Reichs ſchwert find in ſeinen Händen — — unendlich bekannt 
Piel, ich mußte nach Guaymas hereinkommen. ſcheint er dem nächtlichen Schauer. Wer von den 
m Endlicht Ich landete, ſtellte meinen Motor ab und „Ber — — wer iſt das — —?“ 


dier von einer Horde von mexikaniſchen Kindern umringt, 
e alle durcheinanderfragten. Ich ſchickte einen Soldaten, 
hier in der Nähe ſeinen Poſten hatte, zum nächſten 
N phon. Na, die haben ſchöne Augen gemacht, meine 
| fates Tete in Guaymas, die viele lange Briefe geſchickt 
; en, um mid nad hier zu bekommen, was ich aber aus 
ibs lichen Gründen ablehnen mußte. Nun haben die Götter 
ch für Guaymas entſchieden! 
Innerhalb einer Viertelſtunde war alles draußen, was 
neutſch ijt, und bemühte ſich in rührendſter Weiſe um mich, 
i ir dieſe ſchwere Stunde zu erleichtern. Ei weh, meine Be⸗ 
Eichtungen in der Luft waren nicht übertrieben geweſen. 
Ka Preßluftventil war gebrochen und in den Zylinder 
“it allen. Und fo etwas auf einem Flugfeld, wo keine Seele 
nicht eine Spur von Gebäude, kein Schatten, kein Me⸗ 


ts 


by 


deu 


das enſte beeinflußt; denken wir nur daran, wie in Europa 
entſch briſtentum bei allen dieſen Faktoren eine geradezu 
ſcheidende Rolle ſpielt! b 


i tei können, wenn wir von der „Volksreligion“ Japans 
\ Pig) Buddhismus, Konfuzianismus und Chriſtentum 
acht laſſen; denn dieſe ſpielen nur eine ſekundäre 
Uns intereſſiert, was das innere Glaubensgut der 
Mitte ausmacht, was wirklich als religiöſes Fundament 
isin bezeichnet werden kann. Und das iſt der 


„Der 
2 et „Pfad der Götter“. Ein Blick auf die Götterwelt 


iedenſten Gottheiten. Da ſind zunächſt die Natur⸗ 
8 Mondgott, Sternengott, Donnergötter, Fluß⸗, 

erggötter uſw. Jede irgendwie hervortretende 
einung wird vergotte. Reber dieſe Naturgott⸗ 
5 tt dann nod eine andere Gruppe von Göttern, 
ie vergöttlichten Kaiſer, Helden und Vorfahren 
Beide Göttergruppen hat die Mythologie mit⸗ 
5 unden: das Kaiſerhaus ſteht mit der Sonnen⸗ 

ekter genealogiſcher Verbindung. Aus dieſer 
8, di bſtammung erklärt ſich auch die göttliche Ver⸗ 
8 810 der Kaiſer heute noch genießt. Er iſt der 
mel ie nig“, der Herr über alles, was unter dem 
die T Er hat nicht nur über die Lebenden, ſondern auch 
im en ns er kann fie, was pint ge= 
enwart uge erhöhen. Die Hauptſtadt erhält durch ſeine 
Kae eine ſolche Weihe, daß die Landbevölkerung von 
SSB, fte wohne fern vom Himmel. 


„Ein Sproß aus Widukinds Geſchlecht“, ſagt die Stimme, 

„Otto den Großen wird man ihn nennen, Kaiſer der Deut⸗ 
ſchen wird er geheißen werden und weit wird ſein Reich 
fei — — groß fein Ruhm und feine Nachfolge — —“ 

„Und das Sachſenvolk?“ 

„Blühen wird es und leben, und über die Jahrhunderte 
hinweg auf eigener Scholle ſitzen, Kämpfer wird es hervor⸗ 
bringen, und wahrlich — es wird genug zu kämpfen 
geben — — —* 

„Vergeblich alſo alles, was ich tat, vergeblich die Toten, 
vergeblich, daß wir bluteten — — —?” 

„Nichts iſt vergeblich, Widukind, denn Beiſpiel und Vor⸗ 
bild wird euer Kämpfen werden für Millionen Kämpfer 
eures Blutes nach euch.“ ; 


beitellt hat, wolle das Abonnement 
rechtzeitig, möglichſt heute noch 
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 

erneuert. 
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informiert, und der Kaiſer läßt dementſprechend alle 
wichtigen Staatsdokumente vor dem Tempel der Sonnen⸗ 
göttin, ſeiner göttlichen Ahnherrin, verleſen. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Lebenden und Toten iſt verwiſcht, und jeder 
Letrachtet ſich nur als ein Glied in der Kette ſeines Ge- 
ſchlechts. Man iſt deshalb ſeinen Ahnen ſchuldig, die 
Familie zu erhalten und fortzupflanzen. 

Einer ſolchen ungeheuren Fülle von Gottheiten, deren 
Namen niemand alle kennen kann, und deren Zahl ſich fort⸗ 
während durch die Verſtorbenen vergrößert, entſpricht es 
natürlich, daß dieſe Weſen nichts mit dem zu tun haben, was 
wir unter Gottheiten verſtehen. Sie tragen weder beſonders 
iijermeltlides noch geiſtiges Gepräge an ſich; fie find nicht 
allgegenwärtig, ſondern wohnen an beſtimmten Orten: wenn 
z. B. die Götter im Oktober jedes Jahres dem Gotte 
Suſano in der Provinz Izumo ihren Beſuch machen, fo wird 
dieſer Monat im übrigen Japan der „götterloſe Monat“ ge⸗ 
nannt! Die Grenze zwiſchen Gott und Natur iſt ebenſo 
fließend wie zwiſchen Gott und Menſch. Charakteriſtiſch für 
dieſe Einſtellung des Japaners iſt die Tatſache, daß noch vor 
einigen Jahrzehnten Landleute, als ſie in den Hafenſtädten 
zum erſten Male große europäiſche Bauten ſahen, dieſe an⸗ 5 
beteten! Das religiöſe Amulettweſen treibt im Shintoismus arge 

Die Verehrung dieſer Gottheiten beſchränkt ſich im | Blüten. Man kann bei den Prieſtern Amulette gegen 
weſentlichen auf rein kultiſche Verrichtungen: auf das [ Feuersgefahr, ſolche zur Sicherung einer leichten Geburt 
Darbringen von Opfern und das Sprechen von kultiſchen | erhalten, uſw. 

Gebeten. Dabei beſteht zwiſchen Prieſtern und Laien kein Dieſe kurzen Schlaglichter auf die religiöſen Lebens⸗ 

prinzipieller Unterſchied: erſtere nehmen durchaus keine | Äußerungen des Shinto mögen genügen, uns ein knappes 

Mittlerſtellung zwiſchen Gott und Menſch ein. Die Ver= | Bild von dem entſtehen zu laſſen, was bei den breiten 
ehrung der vergöttlichten Ahnen wird deshalb auch von den | Maſſen des japaniſchen Volkes den religiöfen Grundſtein 

Laien ſelbſt im eigenen Hauſe verrichtet. bildet. 


mußten die Frauen früher in ſogenannten „Geburtshütten“ 
niederkommen, damit fie das Haus ihrer Familie nicht ver- 
unreinigten. Überhaupt find die Frauen wegen ihrer 
phyſiſchen Beſchaffenheit unreiner als die Männer. Hierzu 
ein intereſſantes Beifpiel: Es war früher Sitte, daß 
Frauen ihren Männern in den Krieg als Amulett gegen 
Verwundungen eine Leibbinde mitgaben, bei deren An⸗ 


einen Faden hinein zu nähen. . 
artigen Schutzmittels iſt klar: Die Waffe des Krieges iſt 
etwas Heiliges, zuckt vor der Berührung mit Unreinem zu⸗ 


Leibbinde ſo viele unreine Frauenhände gearbeitet haben! 


Zur Wiederherſtellung der kultiſchen Reinheit gibt es 
neben großen Reinigungszeremonien, die für das ganze 
Volk gelten, zahlreiche individuelle Methoden. Man ſchreibt 
zum Beiſpiel auf ein Stückchen Papier in Form eines menſch⸗ 
lichen Körpers, „Kataſhiro“ genannt, fein Geburtsdatum und 
Geſchlecht, reibt dieſes Papier über den Körper, damit die 
eigene Unreinheit hineinfahre und läßt es dann durch einen 
Prieſter im Meer verſenken. 


Herzog ſeines Volkes, ſo groß, wie er es im Kriege geweſen. 


II Voſt⸗Abonnenten 
die „Deutſche Rundſchan“ für den 
Monat Dezember 1934 noch nicht 
bei dem Briefträger 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung 
in dieſer Nummer. 


fertigung fie hunderte von Genoſſinnen gebeten hatten, je 
Der Sinn dieſes eigen⸗ 


rück und wird deshalb keinen Kämpfer berühren, an deſſen | 
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8 i Dieſer Verehrung des Kaiſers und feiner Vorfahren Irgendwelche ethiſchen Forderungen ſtellen die Shinto⸗ 
Sinto, die Bolfsrelinion der Japaner. entſtricht die Verehrung der eigenen Ahnen in jeder Fa- | götter an ihre Gläubigen nicht. Dafür ſpielt aber die 
Größe Fernen Oſten ſchwingt ſich ein Reich zu machtvoller milie. Jeder Sterbende wiro durch feinen Tod zum Gott, rituelle Reinheit eine um fo größere Rolle. Der Körper muß 

inma auf: Japan. Vielleicht ijt es nicht unintereſſant, auch | dem Anbetung gebührt und Opfer dargebracht werden [vor jeder den Göttern mißfallenden Verunreinigung bee 

die oy einen Blick auf das religiöfe Gut zu werfen, das | niiffen. Die Ahnen find für den Shintogläubigen nicht | wahrt bleiben. Vor allem iſt bei allen kultiſchen Zeremonien 

Man Konkurrenten Europas bei ſeinem Ringen um die eigentlich tot; fie nehmen am Geſchick der Familie noch auf dieſe äußere Reinheit ſtrengſtens zu achten: wer beten 

it t das geiſtige Fundament bieten ſoll. Denn die Religion weiterhin lebhaften Anteil und kommen auch bei feſtlichen | will, muß zuvor Hände und Mund ſpülen. ee 

feng doch, die das geſamte ſogiale, rechtliche und | Gelegenheiten zu Beſuch ins Haus. Von wichtigen Familien- Ein beſonderer Greuel iſt den Shintogöttern das Blut: 
er aftliche Leben eines Volkes auf das ent- ereigniſſen werden die Verſtorbenen durch Beſuch der Gräber die geringſte Berührung hiermit macht unrein. Deshalb 


* 
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Vereinbarung geſchloſſen worden iſt. 
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Birne Rania. 


Eine engliſche Stimme zum Abbruch 


der polniſch⸗engliſchen Kohlenverhandlungen. 
Erfolgte Teilung der ſkandinaviſchen Märkte. 


Der „Mancheſter Guardian“, der in dieſen Tagen vom 
Mißerfolg der polniſch⸗engliſchen Kohlenverhandlungen ſchrieb, be⸗ 
faßt ſich noch einmal mit dieſen Verhandlungen und bringt zum 
Ausdruck, daß die Verhandlung mit einer vorläufigen 
Dieſes Proviſorium 
könne dazu beitragen, daß die polniſch⸗engliſche Konkurrenz in 
Skandinavien aufhört. Dieſe Wandlung in der Verhandlung ſei 
nach einer ſiebenſtündigen Konferenz am letzten Tage erfolgt und 
durch das Eintreten der offiziellen Vertreter der Engliſchen und 
Polniſchen Regierung zuſtande gekommen. Es ſei ein proviſori⸗ 
ſches Einverſtändnis erzielt worden, und zwar derart, daß die Aus⸗ 
fuhr während der letzten ſechs Jahre nach Skandinavien die 
. der Exportteilung zwiſchen Polen und England bilden 
oll. 


Das Blatt ſtellt ferner folgendes feſt: Das in dieſem Abkom⸗ 


men vorgeſehene Kontingent bezieht ſich nicht nur auf die Ausfuhr 


polniſcher Kohle nach Skandinavien, ſondern ebenſo auf die Aus⸗ 
fuhr nach Irland, Italien und den anderen Überſeemärkten, wie 
Griechenland, Auſtralien, Afrika und Südamerika. Die Ausfuhr 
der engliſchen Kohle nach Danzig, die ſich auf etwa 100 000 Tonnen 
im Jahre beläuft, ſoll im Augenblick der endgültigen Bindungen 
dieſer Vereinbarung aufhören. Das engliſche Blatt iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß die Kohlenverhandlungen ſchon im Dezember in Lon⸗ 
dan fortgeſetzt werden. Das Kohlenabkommen ſoll zu dem Zeit⸗ 
punkt unterſchrieben werden, in welchem auch der polniſch⸗engliſche 
Handelsvertrag zum Abſchluß gelangt. 


Kündigung 
des deutſch⸗ rumäniſchen Handelsproviſoriums. 


Berlin, 19. November. (PA T.) Amtlich wird mitgeteilt, daß 
die Rumäniſche Regierung am 16. d. M. das proviſoriſche deutſch⸗ 
rumäniſche Handelsabkommen vom 18. Juni 1930 gekündigt hat, 
ebenſo das Zuſatzprotokoll zu dieſem Vertrage vom 19. Dezember 
1931, deſſen Gültigkeit am 15. Dezember 1934 abläuft. Auf deut⸗ 
ſcher Seite betont man, daß dieſe Kündigung in Zuſammenhang 
mit der neuen Handelspolitik Rumäniens zu bringen ſei. Dieſer 
neuen Handelspolitik ſollen alle Handelsverträge Rumäniens mit 
anderen Staaten angepaßt werden. 


Die Frage des deutſchen Stahlimports in Polen! 


Die von der „Gazeta Handlowa“ kürzlich gebrachte Mel⸗ 
dung über die Einfuhr hochwertiger Stahlſorten aus Deutſchland 
hat offenbar bei der polniſchen Stahlinduſtrie erheblichen Wider⸗ 
ſpruch ausgelöſt. Jedenfalls hat das genannte Blatt einen neuen 


Artikel in dieſer Frage veröffentlicht, der den Ausführungen der 


daß der in Polen hergeſtellte Stahl 


erſten Meldung im weſentlichen widerſpricht. Die neuen In⸗ 
formationen ſind dem Blatt, wie nebenbei bemerkt wird, von der 
Induſtrie ſelbſt zur Verfügung geſtellt worden. Die Ausführun⸗ 
gen ſind aus dieſem Grunde nicht ohne Intereſſe. Die Zeitung 
ſchreibt, daß das Produktionsprogramm der deutſchen Stahlwerke 
nach den ihr zuteil gewordenen Informationen in keiner Hinſicht 
von dem der polniſchen Stahlwerke abweiche, was bedeute, daß alle 
Stahlſorten, die in Deutſchland hergeſtellt und nach Polen geliefert 
werden, auch in Polen erzeugt werden können. Als Beweis dafür, 
dem deutſchen Erzeugnis 
qualitativ nicht nachſteht, wird angeführt, daß polniſcher Stahl loſt⸗ 
oberſchleſiſcher) nach Deutſchland exportiert wird und daß alle 
deutſchen Induſtriezentren, in denen Stahl verarbeitet wird und 
9 pa Remſcheid in erheblichem Umfange Baildonſtahl ver⸗ 
arbeiten. 


Der polniſche Stahlbedarf wird von drei Stahlwerken gedeckt 
und zwar von der Baildonhütte, der Bismarckhütte und von den 


Starachowicer Eiſenwerken. 


Das Blatt ſchreibt weiter, vor kurzer Zeit habe die Baildon⸗ 
hütte eine kleine Propagandaſchrift unter dem Titel „Baildon⸗ 
ſtahl“ herausgegeben, die maßgebliche Informationen über das 
Produktionsprogramm des Werkes enthalte. Daraus ſei zu er⸗ 
ſehen, daß die Baildonhütte eine große Anzahl von Stahlſorten 
vom Konſtruktionsſtahl über Maſchinenſtahl zum Werkzeugſtahl 
und viele andere Sorten herſtelle. Auch das Produktionsprogramm 
der Bismarckhütte und der Starachowicer Werke umfaſſe die ver⸗ 
ſchiedenſten Stahlſorten. Inſofern müſſe man, ſo fährt das Blatt 
fort, objektiv feſtſtellen, daß abſolut kein Grund vorhanden ſei, 
nach ausländiſchem Stahl zu ſuchen, während in Polen Stahl in 
ausreichenden Mengen und guten Qualitäten erzeugt werde, 
welcher nicht nur den eigenen Bedarf, in vollem Umfange decken 
könne, ſondern ſogar die Pflege des Exportgeſchäftes zulaſſe. Im 
Hinblick darauf wird das Erſcheinen von deutſchem Stahl am pol⸗ 
niſchen Markt als ein zeitgenöſſiſches Paradoxon bezeichnet. 


Im Zusammenhang 
neuer Rentenbankſcheine zu 
50 Mark teilt die Rentenbank mit, daß es ſich in dieſem Falle 


Neue Rentenbankſcheine in Deutſchland. 
mit der veröffentlichten Emiſſion 


g nicht um eine Vermehrung der Umlaufs mittel, fons 


— 


dern nur darum handelt, daß alte, unbrauchbar gewordene Scheine 
durch neue erſetzt werden. Die Emiſſion der Scheine erfolgt im 
Einverſtändnis mit der Reichsbank. 


Firmennachrichten. 


v Culmſee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee belegenen und im Grundbuch Culmſee, Band VI, 
Blatt 95, Inh. Jözef Wisniewſki eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohnhaus, Schloſſerwerkſtatt), am 20. Dezember 1934, 


11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. Schätzungspreis 10 876 Zloty. 


v Enlmiee (Chetmza). Zwangs verſteigerung des in 


Culmſee belegenen und im Grundbuch Culmſee, Band XXII, 


t 


Y 


Blatt 508, auf den Namen Erich Kircher in Culmſee, zurzeit in 
Berlin, eingetragenen Grundſtücks am 20, Dezember 1934, 11,80 
Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 


Neumark (Nowemiaſto). Zahlungsaufſchub hat Hein⸗ 
rich Modrow, Eigentümer des Gutes Gwizdzina, Kreis Löbau, 
beantragt. Beratungstermin am 10. Dezember 1934, 11 Uhr, im 
Burggericht. : 


Karthaus (Kartuzy). Zwangsverſteigerung des in 
Przyjazn belegenen und im Grundbuch Pryfazn, Blatt 211, Inh. 
Otto Zielke, eingetragenen Grundſtücks von 1708,99,51 Hektar 
(Eeſtgut mit Ackerland, Wieſe, Wald, Gebäuden uſw.), am 28. No⸗ 
vember 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 15. 


v QGdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen belegenen und im Grundbuch Gdingen, Blatt 618, auf den 
Namen des Jan Bajac und der minderjährigen Regina 
Wyſzecka eingetragenen Grundſtücks am 18. Dezember 1934, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 83. 


v. Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen, ul. Lipowa, belegenen und im Grundbuch Gdingen, 
Band 23, Blatt 606, und Samienagóra, Band 9, Blatt 319, auf die 
Firma inz. T. Grobelſki i H. Czaplicki, Sp. z o. o., in 
Gdingen eingetragenen Grundſtücks am 18. Dezember 1934, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 32 118,00 Zloty. 


y. Gdingen (Gdynia). In Sachen des Zahlungsauf⸗ 
ſchubs des Jan Piekowfſki in Gdingen chläubigerverſamm⸗ 
lung am 1. Dezember 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 


vPutzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in 
Odargowo belegenen und im Grundbuch Odargowo, Blatt 19 
und 74, auf den Namen Feliks und Marta Grzenkowicez 
eingetragenen Grundſtücks am 19. Dezember 1934, 10 Uhr, im 
Burggericht, Sitzungsſaal. 


v Busia (Puck). 
Karwienſkie⸗Bloto und Slawoſzyno belegenen und 
im Grundbuch Karwienſkie-Broto, Blatt 40, 53, 84 und 94, ſowie 
Slawoſzyno, Blatt 22 und 52, auf den Namen der Johanna Rei⸗ 
mann, eingetragenen Grundſtücks am 20. Dezember 1934, 10 Uhr, 
im Situngsjaal des Burggerichts. Schätzungspreis 25 192,57 Zloty. 


Vv Pugia (Puck). Ein dreimonatliher Zahlungs aufſchu b 
wurde dem Baumeiſter Jan Halmann in Putzig bis zum 20, Ja⸗ 
nurar 1935 gewährt. Die gerichtliche Auffiht verſieht Wladyflam 
Zetkowſki in Putzig. 


Zwangsverſteigerung des in 


B 


Die Finanzen des polniſchen Eiſenbahnbetriebes 
Außerordentliche Ausgaben des Unternehmens. 


i ; u iffern 

Dr. Cr. Der von dem Unternehmen der „Polniſchen Staats⸗ „Obwohl die „Polniſchen Staatseiſenbahnen“ einen 3 £ 
eiſenbahnen“ der Öffentlichkeit unterbreitete Bericht gewährt einen mäßigen Reingewinn aufweiſen, ſpiegelt ſich dennoch 5 be 
Überblick über die finanzielle Gebarung des Eiſenbahnbetriebs für finanziellen Gebarung der Bahn die allgemeine irma dies 
die abgelaufenen drei Jahre. i finanzielle Stagnation wider. Beſonders deutlich zeigt ben 


i Ausgaben der Eiſenbahn. Diefe Außga 
Wie aus der nachſtehenden ziffernmäßigen Überſicht hervorgeht, in den außerordentlichen Ausg 5 um 


de ; ſanken in dem vierjährigen Abſchnitt von 1930/31 bis 1933/34 15 
eſtalteten ſich die Betriebsleiſtungen des Unternehmens wie folgt: Hä : 153,6 auf 75,4 Mill. Zloty und zwar 
ie Zahl der beförderten Perſonen ſtieg im Zeitraum von 1931/32 faft die Hälfte, nämlich von Stoty 


Die Ausgaben für den Bau der Eifenbahnlinien von 485 an 


bis 1933 von 130,4 Mill. auf 138,1 Mill. Die Anzahl der aus. durch 
geführten Perſonenkilometer ſank dagegen von 5375 Mill. auf 0% Mill. Zloty; die Ausgaben für den ee eee 
4753 Mill. Gegenüber 1932 iſt dennoch auch hier eine Steigerung | den Auge zerſtörten r e HA von 5, po 8,7 1 250 mil. 
von 4658 Mil. auf 4758 Mil. Perfonenfilometern feſtzuſtellen.] die Ausgaben für andere Nnveltitioncn genden material ſtiegen 
Eine ähnliche aufbolende Tendenz in Relation zu 1932 ift beim | Btoty;dte le, I areal 1. 75 endem Mater 
Gütertransport, nämlich von 48 717,9 Tauſend Tonnen auf 48 824,5 | dagegen von 38, . auf 40, Zloty. llenbahrn 
Tauſend Tonnen, und bei den zurückgelegten Tonnenkilometern Die größte Minderung läßt ſich bei dem Bau neuer E A 

von 14 928,4 Mill. auf 15 494,2 Mill. zu vermerken, was unzweifel⸗ linien feſtſtellen (von 48,5 auf 6,4 Mill. Zloty), Währen 


15jährigen Beſtehens des Polniſchen Staates erfuhr das Eifenbabr 
Gegen närgge ug 


haft auf eine Beſſerung der allgemeinen Konjunktur ſchließen läßt. 
Trotz der Steigerung ſowohl des Perſonen⸗ als auch des 


Güterverkehrs find jedoch, wie aus den weiteren Ausführungen zu 7 ; t, 8 arſchau Radom 
erſehen iſt, die Einnahmen des Unternehmens aus dem Perſonen⸗ Bee Für die nächſte Zutunfe 
A. Dioh 7 une ara Güterbeförberung ine | wird der Bau folgender Linien geplant: deren en Bolhan 
8 Mill. Zion u zurgcgedangen⸗ 12 Kilometer), Wojnica—Luck (48 Kilometer), ozw ¿de 
Erklärung hierfür findet man in der Tatſache, daß ſowohl die Ges Huren = raf che y Oſtroleka—Konopki (90 Kilometer). 


Perſonentarife weſentlich ermäßigt, als auch Gütertariferleichterun⸗ 
gen in größerem Maßſtab gewährt wurden. 

über die Einnahmen und Ausgaben unterrichten nachſtehende 
Tabellen: 


Mill. Zloty betragen, 
Budgetvoranſchlag für das Jahr 1934 te 
den Bau neuer Eiſenbahnlinien vorgeſehenen Summe (7, 3 fit 
Zloty) zeigt am deutlichſten, daß man von der Realifierung dez abet | 
die nächſten Jahre geftedten Planes noch weit entfernt tit. 


1933 1982 1931 4 netzes, 
nimmt Polen in bezug auf die Dichtigkeit feines Eiſenbahnneſtet 
in Tauſend Zloty d. h. die Anzahl der Eiſenbahnlinien auf 1000 Duadrattilomes 
A. eig 3 sae ee und 85 7 . is Relation zu den anderen euro 
vom Perſonentransport 210 740, f 2 ; aaten fait die letzte Stelle ein. 
vom Gepäcktransport 8 944,1 11 891,7 „18 Be Die Ausgaben für den Wiederaufbau der durch den erica Ai 
Güterbeförderung 552 825,2 640 803,2 798 185 ſtörten Eiſenbahnobſekte ſchrumpften in bemfelben Zettabſchnß 
Poſt 13 198,7 16 639,3 171756 | preidfals ſehr weſentlich ein, nämlich von 5,7 Mill. Stop. ¿e | 
Andere 95 544,7 88 414,9 96 364,7 3,7 Mill. Zloty. Obwohl ee 1 Stan, felt. 1. W | 
o 8121 ; aufrichtung feiner ftaatsredtliden Unabhängigkeit auf den 0 
te Efe rk ve feu pms aufbau dieſer zerſtörten Eiſenbahnobjekte den größten Wert . | 
B. Ausgaben: iſt es ihm bisher erſt gelungen, ca. 50 Prozent inſtand zu farıt? | 
¿nfammen: 810 568,8 923 684,4 1108 006,6 | Von Brücken und Durchläſſen find noch 22 Prozent der OF t it 
zahl, von Bahnhöfen 18 Prozent, von Wohnhäuſern 25 Prozen ben 


Unter den Ausgaben ſtehen an erſter Stelle die Ausgaben 
für den Werkſtättendienſt (191,4 gegenüber 187,9 Mill. Zloty im 
Jahre 1932), ihnen folgen die Ausgaben für den Sofomotivdienit 
(123,7 gegenüber 139,1 Mill. Zloty), für den Wegedienſt (120,7 und 
132,9 Mill. Zloty), für den Stationsdienſt (103 und 112,7 Mill. 


Ordnung zu bringen. Die Koſten für den Wiederaufbau der Arte 
aufgezählten Objekte werden von ſachverſtändiger Seite auf 3 
130 Mill. Zloty veranſchlagt. bige 
Auf dem Gebiete der übrigen Inveſtitionen weiſt die 9 
ziffernmäßige Aufſtellung eine noch ſtärkere rückläufige Entwi Yi 


anitá A F en 
Die eee usb. Ausgaben os bene Weiciebe ber © Susi ee nn 51 3 Pag ead fee "be, Sanaa ae cher 
ipurbabnen betrugen im Jahre 1938 4,6 Mil. Stoty (Ein- date g der Richtung der Transporte nad dem Kriege und at . 
nahmen) und 88,2 Mill Stoty (Ausgaben). dem Anwachſen der Güterbeförderung auf manchen Streden, ſich ‘ 
Die weiteren Einkünfte und Ausgaben der Bahn ſetzen ſich | vor dem Kriege von nebengeordneter Bedeutung waren, ewe ende | 
wie folgt ¿ufammen: als notwendig, verſchiedene Eiſenbahnknotenpunkte und fe zu f 
1983 1981/82 | ftationen umzubauen, Brücken zu verſtärken, neue Bab nhore bel 
I. Schulden und Garantien: E bauen, und techniſche Neuerungen zur Erhöhung der Sicherhe gue 
Einnahmen 4,6 Mill. Zloty 3,2 Mill. Zloty | der Eiſenbahnbeförderung einzuführen. Die Hoſten für dieſe i 
Ausgaben 33,2 „ ” 2,7 „ ” veſtitionen find auf 204 Mill. Zloty veranſchlagt. die 
II. Luftſchiffahrt: Im Gegenſatz zu den oben aufgeführten Ausgaben erfuhren 1c j 
Einnahmen 14,4 Tauſ. „ 759 Tauſ. „ Ausgaben für den Ankauf von rollendem Material eine wenn uns 
Ausgaben 7,8 Mill. Zloty 6,1 Mill. Zloty | geringe Aufholung. Der Frage der Verſorgung des Eiſengner⸗ 
III. Außerordentliche unternehmens mit beweglichem Material wird in der Preſſe fi chkelt 
Einnahmen: 0,8. „ ” = dings febr viel Raum gewidmet. Das Intereſſe der Offent Fr 
A dentliche y findet feine Begründung in dem Umitande, daß die geſamte des 
W 83 913 motive und Wangoninduftrie Polens mit finanzieller Hilfe u 
usgaben: 3 „ ” ” ” Staates ins Leben gerufen tft, und daß dieſe Induſtrien die 


weiterhin ſich bei ihrer geſchäftlichen Entwicklung durchaus au y 
offizielle Hilfe des Staates angewieſen fehen. bes 
Aus der Analyfierung der außerordentlichen Ausgaben mie 
Unternehmens geht die rückläufige Tendenz klar hervor. rung 
Schrumpfung dieſer Ausgaben verſucht die Reales 
mit der ſchlechten finanziellen Lage des Staates zu begründen. > 
bleibt aber zu bedenken, daß die wirtſchaftliche Erſchließung und 


Den Geſamteinnahmen des Betriebes im Jahre 1933 in der Höhe 
von 893,9 Mill. Zloty ſtanden 1248 Mill. Sloty im Jahre 1981/82 
gegenüber. Die entſprechenden Zahlen für die Ausgaben waren 
865,2 und 1223 Mill. Bloty. Der Betrieb der Normalſpurbahn er⸗ 
ab im Jahre 1933 in Relation zu 1932 einen Gewinn von 70 Mill. 
Zloty, e Bi N re — bay phe ool Ba peng Me 
was ohne Zweifel auf die ſtarke Reduktion der Ausgaben 0 
133 Mill. Zloty zurückzuführen ift. Der Reingewinn von 28 Mill. | Landes ohne Entwicklung des Eiſnbahnnetzes nicht möglich Ho nen 
Zloty, der 1933 erzielt wurde, iſt im Geſamtbetrage für | jeder Stillitand auf dieſem Gebiete ſich daher in dem we 


die Durchführung von Inveſtitionen beſtimmt worden.] Verlauf der Dinge ſtrafbar macht. 2 
— —— ſ—— ͤ ͤ — A ————- ; es 
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Mailand: Ueberweiſung 222,50, London: Ueberweiſung 26,37, a Ae rene oe 8 i Praia E alana to, Sonal 


Kopenhagen: Ueberweiſung 85,30, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,00, Oslo: Ueberweiſung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 17. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 1225 123,86 — 123,24, Belgrad —, Berlin 213 00, 214,00 — 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreideböt 
vom 19. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wag 


212,00, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,74. 173,17 — 172,31, ii ilo in Zloty: É 
A e chan 280.00, e Nena CE ene Mane St aa Weizen 7375 8 
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26,61 — 26,35, Newyork 5,30, 5, — 5,27, Oslo 133.15, 125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.). Einheitsgerſte gli 4 
133,80 — 132,50, Paris 34.92, 35,01 — 84.83, Prag 22,13, 5 


22,18 — 22,08, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,60, 137.30 — 135,90, 


(116,2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Safer 46% 
Schweiz 172,20, 172,63 — 171,77, Tallin —, Wien —, Italien 45,30, | 


(78,1 f. b.). 


45,42 — 45,18. Transattionspreile: 
—.— N 
Berlin, 17. November. Amtl. Deviſenkurſe Newnort 2,489—2,493, Roggen — to —.— blaue Lupinen — th 
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2 eize „or. to —— . = 
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100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl, holländiſcher Gulden 356,85 St, | Moggen- emen de 00—700 
Bh, ital. Live 45,15 gchrotm. O- 95 17.00—17,25 5 


Bolgiſch Belgas 123,19 Gommerwiden ; 
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